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I. Das Land. 


Grenzen. Was ijt Litauen? Diefe Frage kann nicht 
ohne meiteres beantwortet werden, denn ein jcharf abge- 
grenztes Gebiet Litauen gibt es nicht. Die Antwort auf 
obige Frage iſt verfchieden, je nachdem man zur Beitimmung 
der Grenzen Litauens einen gejchichtlichen, politifchen oder 
ethnnographijchen Maßſtab anlegt. Bor etwa 500 Jahren, 
zur Zeit feines größten Glanzes, reichte das felbjtändige 
Großfürftentum Litauen von der Dftfee bei Bolangen bis 
zum Schwarzen Meere. Im Laufe der Jahrhunderte, 
namentlich feit der Union Litauens mit Polen, bröckelten 
von diefem Großfürjtentum Litauen meite Gebiete ab. 
Immerhin beitand Litauen bei der Teilung Bolens-Litauens 
noch aus einem Gebiet, das fpäter im mejentlichen in die 
Gouvernements Komno, Wilna, Grodno, Minsk, Mohilem 
und Witebsk zerlegt wurde. Diejes Gebiet ift das hijtorifche 
Litauen. In diefer Ausdehnung beftand Litauen mehrere 
Jahrhunderte und dies Gebiet ift gemeint, wenn in den 
legten Jahrhunderten (mit Ausnahme des 19. Jahrhunderts) 
von Litauen die Rede iſt. Aber auch während des Welt- 
krieges iſt Litauen vielfach in Diefer Ausdehnung genannt 
worden. So als von den „litautfchen“ Wäldern bei Bie- 
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lowieſz, vom „litauifchen“ Grodno, von Breſt⸗Litowsk 
(Litauifch- Furt) und von andern Orten die Rede war. Das 
kann irreführend wirken. In diefen Gegenden wohnen 
keine Litauer und haben im allgemeinen auch Reine in 
größeren Maſſen gewohnt. Die Bezeichnung „litauijch“ 
hat nur Hiftorifche Bedeutung. Allerdings muß zugegeben 
werden, das vielfach auch heute noch Bewohner jener vor 


einem Jahrhundert zu Litauen gehörigen Gegenden, Die 


nicht litauifch Sprechen, fich als Litauer bezeichnen. Die 
alte politijche Bezeichnung wirkt hier noch manchmal nach. 
Im legten Jahrhundert hatte Litauen keine politifchen 
Grenzen. Selbſt der Name Litauen murde amtlich nicht 
mehr gebraucht. Zur Feitjtellung des litauifchen Gebietes 
wird man ſich daher vor allem an die Sprache, Sitten und 
Abſtammung der Bewohner, alfo an ethnographifche Merk- 
male halten müffen. Das ethnograpbifche Eitauen um- 
faßt im mefentlichen die ehemals ruffifchen Gouvernements 
Kowno, Wilna und Sumalki. Dazu kommt noch der nörd— 
liche Zipfel Dftpreußens als PBreußifch-Titauen. Die poli- 
tiichen Grenzen der drei Gouvernements Kowno, Wilna 
und Sumalki jtimmen aber nicht überall mit den ethno- 
graphiichen Grenzen überein. Am ausgeiprocheniten litauifc) 
ilt das Gouvernement Kowno. Im Gouvernement Wilna 
iſt etwa die Hälfte litauifch und zwar die Gegenden nördlich, 
weſtlich und füdlich der Stadt Wilna, während die öftlichen 
Kreife des Gouvernements vorwiegend weißruffifche Be— 
völkerung haben. Im Gouvernement Sumalki iſt der Süd— 
zipfel, vor allem die Kreife Sumalki und Auguftomwo, haupt- 
lählid von Polen und Weißruffen bewohnt. Troßdem 
follen im folgenden unter Litauen bezw. Auffifch-Litauen 
die drei Gouvernements Kowno, Wilna und Sumalki ver- 
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ſtanden werden; denn in ihnen wohnt die Hauptmaſſe der 
Litauer, und das zur Verfügung ſtehende Tatfachenmaterial 
läßt fich nicht immer jtreng nach kleineren durch ethno- 
graphifche Erwägungen bejtimmten Bermwaltungsbezirken 
trennen. Kleinere Bruchteile Litauer wohnen noch in den 
Gouvernements Grodno und Kurland. In Breußifch- 
Litauen haben nur die Kreiſe Memel, Heydekrug und Tilſit 
einen größeren Anteil litauifch fprechender Bevölkerung, 
während in den Kreifen Niederung, Ragnit, Billkallen und 
Zabiau heute die deutfche Sprache vorherrfcht. Das preu= 
Bifche Litauen heißt auch Klein-Litauen im Gegenfaß zum 
ruffiichen Litauen, das bei den Litauern Groß-Litauen 
beißt. Lebteres wird wieder gefchichtlich, ſprachlich und 
auch ethnologifch in Hochlitauen und Niederlitauen (Sa— 
mogitien) gefchieden. Hochlitauen oder Aukfchtaiten um- 
faßt im mefentlichen das füdliche Litauen, Niederlitauen 
oder Szameitenland das Gebietnördlic der Memel. Spradjlich 
und ethnologiſch gehört zu Samogitien auch das preußijche 
Gebiet nördlich der Memel. 

Größe und politifche Einteilung. Auffisch-Litauen, 
alfo die drei Bouvernements Komno, Wilna und Sumalki, 
umfaßt eine Fläche von faſt 100000 qkm, das ijt ein Ge— 
biet ungefähr fo groß mie die drei preußifchen Provinzen 
Ditpreußen, Weitpreußen und Poſen oder wie die König- 
reiche Bayern und Württemberg zufammen. 

Das Bouv. Kowno ijt 40640 qkm*) groß, aljo etwas 
größer als Dftpreußen (38725 qkm). Es wurde in ruffifcher Zeit 
in folgende fteben Kreife eingeteilt: Kowno, Wilkomir, Nowo- 


2) Die ruſſiſchen Zahlenangaben find metftens recht unficher und 
ſchwanken vielfach. 
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Alexandrowsk, Bonemwiez, Raſſeinen, Telſchen und Schaulen. 
Die größte Stadt des Gouvernements iſt Kowno, die vor 
dem Kriege etwa 90000 Einwohner zählte. Kowno liegt 
am Zufammenfluß der Wilija und Memel in einem land- 
ichaftlich reizvollen Tale. Es ift Sit des jamogitifchen 
Bifhofs und vieler Behörden zur ruffifchen Zeit. Die 
Auffen hatten Kowno zu einer jtarken Fejtung ausgebaut: 
Die nächitgrößere Stadt des Gouvernements iſt Schaulen. 
Es hatte vor dem Kriege etwa 20000 Einwohner. Durch 
den Krieg hat Schaulen fehr gelitten. Die Mehrzahl der 
Häufer ift ein Raub der Flammen gemorden. Andere 
Städte des Gouvernements find PBonemwiez, am Ufer der 
Neviaza (15000 Einwohner), Wilkomitr, am Ufer der 
Spenta (15 000 Einwohner), Zelfchi, die Hauptjtadt Sa— 
mogitiens mit etwa 9000 Einwohnern, Raffeinen, Tau 
roggen, Birzi mit etwa ebenfoviel Einwohnern uſw. 

Das Bouvernement Wilna ift etwa 42 530 qkm groß, 
alfo noch etwas größer als das Gouvernement Komno. Es 
war ebenfalls in fieben große Kreiſe eingeteilt, nämlich in 
die Kreife Wilna, Traken, Schwenziany, Lida, Ofchmiana, 
Wileika und Disna. Die Hauptjtadt des Bouvernements 
und überhaupt Litauens ijt das landfchaftlich reizvoll ge- 
legene Wilna. Es hatte in Friedenszeiten etma 200 000 
Einwohner. Berühmt ift es durch feine zahlreichen präch— 
tigen Kirchen und durch das mwundertätige Muttergottesbild 
in der Oſtra Brama, zu dem alljährlich) Taufende Katho- 
liken wallfahren. In Wilna war der Gib des General- 
gouverneurs für das gefamte nordmeitliche Gebiet. Die 
übrigen Städte des Gouvernements find unbedeutend. Am 
michtigften dürfte die Stadt Lida mit etwa 20000 Ein— 
mwohnern fein. SIntereffant durch feine Bergangenheit ift 
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Traken, das am Ufer eines großen Sees liegt. Auf einer 
der vielen Infeln diefes Sees ftehen die Ruinen eines der 
prächtigften Iitauifchen Schlöffer, der Refidenz des litau- 
ifchen Großfürften Keiftut und des Geburtsortes des größten 
litauifchen Großfürjten Wytautas. 

Das Gouvernement Sumalki ijt mit 12 551 qkm er» 
heblich kleiner als die beiden andern litauifchen Gouver- 
nements. Es wurde gleichfalls in fieben Kreife eingeteilt, 
die nach den darin liegenden Städten benannt find: Su— 
mwalki, Auguftomo, Wilkowiſchki, Kalwarija, Marijampol, 
Mladislamom und Geiny. Die Hauptjtadt des Gouver- 
nements, die Stadt Sumalki, hatte nur etwa 25 000 Ein- 
mwohner. Die iibrigen Städtchen find noch) erheblich kleiner. 

Bodengeftaltung. Das landichaftliche Bild Litauens 
ift recht mannigfach. Welliges und ebenes Land, Wälder 
und Seen, tiefe Flüſſe und hohe Hügel mwechjeln ab und 
bieten oft recht hübfche landichaftliche Bilder. Befonders die 
Slußtäler find vielfach recht romantifch. Baumlofe fandige 
Wege, einfache hölzerne Häuschen mit SGchindel- oder 
Rohrdächern, ein hübſches Gärtchen davor, in jedem grö- 
Beren Dorfe oder Flecken eine verhältnismäßig prächtige 
Kirche: das ift das Typifche der litauifchen Landichaft. 
Und über dem ganzen liegt ein tiefer verträumter Friede, 
eine heilige Stille. „Viele haben das Land in feiner 
müden Traurigkeit liebgemwonnen; denn der Zauber einer 
fajt unberührten Natur wirkt doch jtärker als alle Glanz- 
leiltungen der Zivilifation“ heißt es in einem Seldpoftbriefe 
unferer Soldaten. 

Im allgemeinen ijt Litauen eine große Ebene, Die 
vom Meere nach dem Innern des Landes immer mehr 
anjteigt. Auf diefer ebenen Fläche gibt es einige Höhen- 
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züge. Die größten find die große litauifche Höhenlandichaft 
im öſtlichen Litauen und die Telfchener Höhen im weſtlichen 
Litauen. Die große litauifche Höhenlandfchaft zieht fich 
recht lang und breit hin. Sie wird vom Memelfluß in zwei 
Teile gejpalten, in den kleineren und niedrigeren Zeil links 
von der Memel und in den größeren Zeil, der faft das 
ganze Bouvernement Wilna, den nördlichen Teil des 
Gouvernements Grodno und den nordmweitlichen Teil des 
Gouvernements Nlinsk einnimmt. Der kleinere Teil links 
von der Memel erhebt fich zwifchen dem MWifchtyter See 
und Sumalki zur größten Höhe, etwa 300 m über dem 
Meeresipiegel, Auf diefer Höhe gibt es zahlreiche Seen. 
Die Höhe felbit zieht ſich mwellenfürmig durch das Land. 
Hin und wieder finden fich auch Ruppen. Der größere 
Teil der großen litauifchen Höhenlandfchaft hat im all- 
gemeinen das Ausjehen einer Ebene, in die die Flüſſe 
tiefe Täler gerifjen haben. Die Ufer der hier fließenden 
Slüffe jehen daher meiftens recht malerifh aus. Nur an 
den Flußläufen fieht man, daß das Land hoch gelegen ift. 
Die mittlere Höhe diefer Höhenlandfchaft beträgt etwa 200 m. 
Die höchſte Höhe ijt der Eziupifchkiberg (313 m) im Kreife 
Dfchmiana, füddjtlich von Wilna, 

Die Telfchener Höhen find nicht befonders umfang- 
reich, haben aber nac) allen Seiten viele Ausläufer. Die 
Hauptmafje diefes Höhenzuges bedeckt den ganzen Kreis 
Telſchi und einen Teil des Kreifes Naffeinen. Die 
mittlere Höhe beträgt kaum 200 m. Höhere Anhöhen find 
ber Schatrijaberg, der Girgzdutaberg u. a. Ausläufer 
der Telſchener Höhen find auf preußifchem Gebiet die 
Schreitlauker Höhen bei Ragnit, deren interefjantefte Par— 
tien der fagenummobene Rombinus und der Ausflugsort 





Ufer der Wileika. 
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Dber-Eyffeln find. Diefer Teil heißt auch „die litauifche 
Schmeiz.“ 

Flüffe und Gewäller. Litauen ift an Flüffen und 
Gewäſſern rei. Es wird von vielen Flüffen und Bächen 
Durchzogen und ift von zahlreichen Seen und Zeichen ge- 
radezu überfät. Dieſer Reichtum an Gemäfjern hat feine 
Urjache einmal in der Nähe des Meeres, von wo die 
bäuftgen meftlichen Winde regenfchwangere Wolken über 
Litauen bringen, andererjeits in der Bodenbejchaffenheit 
Litauens. Die tieferen Schichten des litauifchen Bodens 
find nämlich recht lehmhaltig und erjchweren ein Durch). 
fickern des überfchüffigen Waflers in tiefere Erdjchichten. 
Früher war Litauen noc) wafjerreicher als jet. Bor allem 
führten die Flüffe viel mehr Waſſer als jet. Das kann 
man noch heute vielfach, an den tiefen und breiten Fluß— 
betten erkennen, die jet im Sommer oft ganz austrocdnen. 
Der Rückgang der Wafjermengen ijt teilmweife durch das 
Abholzen der litauifchen Wälder zu erklären. Heute kann 
fich foviel Schnee im Schatten der Bäume bis in den fpäten 
Frühling hinein nicht mehr halten als ehedem. Die Erd- 
oberfläche in Litauen ift heute in größerem Umfange und 
längere Zeit direkt den wafjerfaugenden Strahlen der Sonne 
ausgejegt als in früheren Zeiten. 

Die meilten litauifchen Flüffe entfpringen auf der 
großen litauifchen Höhenlandfchaft und fließen in die Dft- 
jee. Der größte Fluß Litauens ift die Memel, der Njemen, 
litauifch Nemunas. Auch er hat feine Quelle auf der großen 
litauifchen Höhenlandjchaft im Gouvernement Minsk. Nach- 
dem er weite meißruflifche Gebiete durchfloffen Hat, biegt 
er bei Grodno nad) Norden und fließt bald in vielen 
Windungen durch litauifches Land. Die Ufer der Memel 
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ſind recht ſchön und maleriſch. Von der Quelle bis Kowno 
ſind ſie hoch und ſteil und meiſtens mit Bäumen und 
Büſchen beſtanden. Den Beſchluß der landſchaftlichen 
Szenerien bildet das reizvolle Michkewiez-Tal bei Kowno. 
Von Kowno ab werden die Memelufer niedriger und gleich— 
förmiger. Die Strömung wird geringer und von Ragnit 
ab, wo die Ufer flach und eben werden, am geringjten. Bor 
der Mündung teilt fich die Memel in mehrere Arme, die 
fich in das Kurifche Haff und van da in die Oſtſee ergie- 
ßen. Zufammen mit feinen vielen Nebenflüffen umjpannt 
die Memel Litauen wie mit einem Nebe. Bon den Neben- 
flüffen find die bedeutendften auf der rechten Seite Die 
Uſcha, Sula, Gavija, Ditwa, Mertichanka,Strava, Wilija,Ne- 
viaza, Dubiffa, Jura und auf der linken Seite die Scht- 
fchara, Zelva, Schwarze Hanticha, Schefchuppe. Andere 
wichtigere Flüſſe Litauens find die Minge und die Benta 

Die Zahl der Seen wird für Litauen auf etma 2000 
angegeben, die fich in zwei Seenketten gruppieren lafjen. 
Die eine Geenkette geht unmeit vom Meere, die andere 
auf der großen litauifchen Höhenlandfchaft. Die erite 
Seenplatte hat einige hundert Seen, von denen die mwich- 
tigften find der Lukfchta-See, der Birzulla-Gee, der Plate- 
le-See, der Libauifche-See ufm. Die Mehrzahl der Seen 
befindet fi) auf der großen litauifchen Höhenlandichaft. 
Hier zählt man gegen 1500 Seen. Die größten von ihnen 
find der Auguſtowo-See, der Wiſchtyter-See, der Dufja-See 
der Zuvintis-Gee, der See von Metely, der Traker-Gee, der 
Narocz- See, der Driswiaty-Gee u. a. 








Il. Die Bevölkerung.) 


Allgemeines. In den drei Bouvernements Kowno, 
Wilna und Sumalki wohnten 1897 3718684 Perſonen, 
deren Zahl im Jahre 1912 aufetma4!/, Millionen angewachjen 
war. Das entjpricht einer Bevölkerungsdichte von etwa 
50 Berfonen auf ein Quadratkilometer. Litauen ijt aljo 
nicht fonderlich menfchenarm. Im Berhältnis zum eigent- 
lichen Rußland iſt es fogar recht gut bevölkert, gegen 
Länder mit viel Indujtriebevölkerung und viel Städten 
bleibt es natürlich fehr zurück. Preußens größte landmirt- 
ichaftliche Provinz Dftpreußen hatte 1910 56 Einwohner 
auf ein qkm, dabei wohnten in Djtpreußen etwa !/, der 
Bevölkerung in Städten, während in Litauen das nur bei 
etwa !/; der Fall if. Man kann daraus fchließen, daß 
Litauen auf dem platten Lande ungefähr diefelbe Bevöl- 
kerungsdichte hat als Ditpreußen. Am jtärkiten bevölkert 
(1912) ift mit 56 Berfonen auf ein qkm das Gouv. Sumwalki, 
dann folgt das Gouv. Wilna mit 47 und das Gouv. 
Komno mit 45 Perfonen auf ein Quadratkilometer. 

Die Bevölkerung Litauens ijt national nicht einheit- 
lih. Es wohnen in Litauen neben der vorwiegenden Maſſe 
litauifcher Bevölkerung noch zahlreiche Weißruffen, Juden 


*) Die ftatiftifchen Angaben find im folgenden meiftens der amtlichen ruffifchen 
Volkszählung vom Jahre 1897 entnommen. Sie iſt nachweislich recht unzuverläflig 
und wird jowohl von den Kifauern wie von den Polen abgelehnt. Cine andere 
zuverläſſigere Statijtik gibt es aber nidt. 
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und Bolen. Ferner gibt es in Litauen noch einige Prozent 
Großrufien, Deutfche und Letten. Auffällig tft es, daß die 
Herren des Landes, die Großrufien, in Litauen in fo geringer 
Zahl vorhanden waren. Am ausgefprochenjten Iitauifch tft 
das Gouvernement Kowno. Die ländliche Bevölkerung 
ift bier faſt ausschließlich Litauifch. Der nächititarke Stamm 
im Bouvernement Komno find die Juden, die hier gar 
14 , ausmachen. Sie mohnen hauptfächlich in den 
Städten, wo jie die Hälfte und mehr der Bevölkerung 
bilden. Bon anderen Bölkerfchaften gibt es im Goup. 
Komno nur kleine Bruchteile. Auch im Gouv. Sumalki 
jind die Litauer das vorherrfchende Element, namentlich im 
nördlichen Teile des Gouvernements. - Im füdlichen Teil 
des Gouvernements wohnen hauptſächlich Polen und 
Weißruſſen. Das Gouvernement Wilna hat dagegen vor=- 
mwiegend weißruſſiſchen Charakter. Die Litauer, die Juden 
und noch mehr die Großruſſen find hier nach den amtlichen 
Statijtiken vom Jahre 1897 einzeln ftark in der Minorität. 

Hand in Hand mit der nationalen Scheidung geht 
in charakteriftifcher Weife die Ständefcheidun. Das 
bäuerliche Element befteht hauptfächlich aus Litauern und 
MWeißrufien, die Butsbefiger des Landes find vormwiegend 
Bolen, die Handel- und Gemerbetreibenden jind meijtens 
Tuben, die Beamten und das Militär find gemöühnlich 
Großruffen. Nur die Intellektuellen des Landes find aus 
allen Nationalitäten gemijcht, wobei die Bolen und Juden 
einen verhältnismäßig jtärkeren Anteil jtellen, der aber von 
Jahr zu Jahr immer mehr zu Gunſten der Litauer zurücktritt. 

Die Eitauer. Die Ureinwohner des Landes und Die 
Hauptmafje der Bevölkerung find die Litauer. Ste find 
keine Slaven, fondern bilden mit den Zetten und den aus— 
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geftorbenen alten Preußen einen eigenen Zweig in ber 
Bölkerfamilie, den litubaltifchen, der dergermanifchen nicht 
fernſteht. Das zeigt fchon das Ausfehen der Litauer: 
blondes Haar und blaue Augen find vorherrfchend. Die 
Figur ift vorwiegend fchlank, die Gefichtsfarbe friſch und 
zart. Natürlich gibt es auch unter den Litauern viel ge- 
mifchtes Blut. Am reiniten haben fich noch die Samogiter 
erhalten. Die Zahl der Litauer wird man gegenmärtig 
auf etwa 3 Millionen annehmen können, von denen etwa 2 
Millionen in Litauen felbjt wohnen, während der Reit 
an den Außenrändern des ethnographifchen Litauen, in 
Innerrußland und namentlich in Nordamerika wohnt. Ge- 
nauere Zahlen find die: die amtliche ruſſiſche Statiftik, die 
aber mit Recht in vielen Bunkten angefochten wird, gibt 
die Zahl der Litauer in den drei Gouvernements Kowno, 
Wilna und Suwalki im Jahre 1897 auf 1604253 an. Da 
die Bevölkerung in diefen drei Gouvernements bis 1912 
um 3/, Millionen auf 4!/, Millionen angewachſen mar, fo 
dürfte dementiprechend die litauifche Bevölkerung auf etwa 
2 Millionen angemwachfen fein. Dabei ijt es nicht berick- 
fichtigt, daß gerade in den Zeitraum von 1897—1912 das 
Eritarken des nationalen Bemußfeins der Litauer fällt. In 
Pr.-Litauen gaben bei denlekten Bolkszählungen noch etwa 
100000 Berfonen litauifch als Mutterjprache an. Die Zahl 
der litauifch Iprechenden PBerjonen nahm dort bisher jtän- 
dig ab. Die Zahl der Litauer in den Bereinigten Staaten 
von Nordamerika dürfte mit etwa 600000 am richtigjten 
angegeben fein. Einige hunderttaufend Litauer leben noch 
fonft auf der Welt zerjtreut, jo namentlich in Libau, Riga 
Petersburg, Moskau und fonjt in Innerrußland, in England, 
Schottland ufm. Man darf die außerhalb der ethnogra- 
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phifchen Grenzen Litauens mwohnenden Litauer nicht außer 
acht laſſen. Sie find größtenteils erjt in den letzten 
Jahrzehnten ausgewandert und nehmen an den Geichicken 
des Heimatlandes das regite Intereſſe. Sie waren und 
find jtets mit Rat und Tat zur Unterjtügung bereit, wenn 
es ſich um kulturelle oder nationale Angelegenheiten der 
Litauer Handelt. Ein ftarker Bruchteil der litauifchen 
Literatur ift den ausländifchen Litauern zu verdanken. 
Eine bejfonders freigebige Hand für litauifche Zwecke 
haben die nordamerikanifchen Litauer gezeigt. 

Der Religion nad) find die Litauer in Auffifch- Litauen 
faft durchweg Katholiken, während die preußifchen Litauer 
evangeliich find. Die nichtkatholifchen Litauer Rußlands 
gehören meijtens dem reformierten Glauben an. Sie 
wohnen hauptjächlich in der Gegend um Birzi. 

Die Litauer unterfcheiden fich von ihren Nachbarn 
nicht nur durch die Sprache, das Ausfehen ufw., fondern aud) 
in der Tracht, in Sitten und Gebräuchen, in der Bauart der 
Gebäude, vielleicht auch in der Charakteranlage. Lebteres 
ift fchwer zu beftimmen. Man müßte die äußeren Ein- 
flüffe, Natur, Umgebung, Umgang, Erziehung, die verjchie- 
denen Kultureinflüffe und anderes ausjchalten, um einen 
typifch litauifchen Charakter fejtjtellen zu Rönnen. Dasiſtaber 
kaum möglih. Was man gewöhnlich als Charakter der 
Litauer gefchildert findet, find meiltens Charakterzüge 
eines beitimmten Standes oder Sitten einer beftimmten 


Gegend. Genaueres läßt fih von der Tracht fagen. | 


— —— 
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Sie wird noch viel getragen, hat fich aber nicht mehr rein | 
erhalten. Es tritt immer mehr die Tracht hervor, dieingemiljen | 
Gegenden von der Landbevölkerung getragen wird. Am | 


beiten haben fich die Trachten noch in Preußijch-Litauen 





Litauiſche Mädchen in Nationaltracht. 
(Memeler Gegend). 
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in den Kreiſen Memel und Heydekrug erhalten. Auch die 
Iitauifche Tracht unterliegt der Mode, wenn dieſe auch 
nicht jo häufig gemechjelt wird mie die moderne Zur 
Beit werden in der litauifchen Tracht fehr die dunklen 
Sarben bevorzugt. Namentlich der Rock und die „Blufe“ 
find dunkel. Nur das Kopftuch meijt vielfach hellere 
Farben auf. Weiß iſt hier befonders beliebt. Bor nicht langer 
Zeit waren die bunten Farben in Mode. Gehr viele 
Litauerinnen befißen noch diefe Tracht, legen fie aber nur 
bei befonderen Anläſſen an. Es find das die Koſtüme, die 
man auf den Bildern fieht, die Litauerinnen in Nationaltracht 
darſtellen. Faſt die ganze Tracht ijt ſelbſt hergeitellt. 
Die Röcke find reich gefaltet, in bunten Farben gejftreift 
oder Rarriert. Das Nieder ift aus ſchwarzem Samt,aus dem 
das blendendmweiße Linnenhemd hervorjchaut, das am Kra- 
gen, an den Schultern und an den Handgelenken reiche 
Stickerei trägt. Die Schürze ift gleichfalls ſelbſt gemebt, 
vielfach auch geitickt, und um die Hüften werden mujter- 
reiche, farbenprächtige, felbjthergejtellte Bänder (Juoſten), 
gefchlungen. Zu diefer Tracht wird eine bejtimmte Haar- 
tracht getragen. Das Haar wird jorgfältig gefcheitelt, glatt 
gekämmt und mit farbigen Bändern zu Zöpfen geflochten, die 
kranzartig um den Kopf gefchlungen werden. 

An Breupifch-Titauen hat ſich am meijten auch Die 
litauifche Bauart erhalten. Auch da find es hauptfächlich ältere 
Gebäude in abgelegenen Gegenden, die die nationalen Merk- 
male noch aufmweifen. Es ift eine litauifche Eigentümlichkeit, 
möglichjtviele®ebäude zu bauen, wenn möglich für jeden Zweck 
ein bejonderes Haus. Da gibt es außer dem Wohngebäude, 
dem Stall, der Scheune, nochein Flachsdörrhaus (Jauja), Vor— 
ratshaus(Klete oder Smirna),Badehaus(Pirte), Torfſchuppen, 


Aſchmies, Rand und Leute in Lilauen. > 
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Heufchuppen uſw. Das interefjantejte Gebäude ijt die Klete. 
Gieift noch vielfach erhalten. Gewöhnlich hatſieeine auf Säulen 
ruhende offene VBorhalle, hinter der die eigentlichen Räume 
beginnen. Diefe dienen zum Aufſpeichern des Getreides 
und anderer wichtiger Borräte. Auch die jungen erwachjenen 
Töchter des Haufes hatten da ihre Schlafkammern. So ift 
es zu erklären, daß die Klete in den litauifchen Bolks- 
liedern (Dainos) eine große Rolle fpielt. Das Wohnhaus 
trägt vielfach gekreuzte Pferdeköpfe oder andere Schniße- 
reien im Giebel als Schmuck. Die Fenjter haben hölzerne 
Fenjterladen, die in faftigen Farben angejtrichen find und 
mit dem übrigen Buß dem Haufe ein malerijches Aus— 
jehen verjchaffen. Eigenartig für Litauen find auch Die 
Grabkreuze. Sie find in Preußijch-Litauen und in 
Auffifch- Litauen verfchieden. In beiden Gebieten offenbart 
ich darin ein Teil der Bolkskunft. 

Die Weißruffen. Im ethnographijchen Litauen jpielt 
die mweißruffifche Bevölkerung jo gut wie gar keine Rolle. 
Anders wird es, wenn die Grenzen Litauens weiter gefaßt 
werden, wenn unter Litauen die Drei Gouvernements 
Kowno, Wilna und Sumalki in ihrer ganzen Ausdehnung 
verftanden merden. Dann ſind die Weißrufjen nach den 
Litauern das zahlenmäßig jtärkite Element. 1897 wurden 
in den drei Gouvernements fait eine Million Weißrufjen 
gezählt, davon allein in Gouvernement Wilna 890 000. 
Die Weißruffen bilden alfo in den beiden Gouvernements 
Kowno und Sumalki nur einige Prozent der Bevölkerung, | 
während fie im Gouvernement Wilna mehr als die Hälfte 
der Bevölkerung ausmachen. In größeren Mafjen be- 
wohnen jie den öjtlichen Zeil des Gouvernements Wilna. 
Namentlich die Kreife Wileika, Disna, Lida, Dfchmiana 
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haben vorwiegend weißruſſiſchen Charakter. Litauens 
Hauptſtadt Wilna liegt faſt auf der Grenze der litauiſchen 
und weißruſſiſchen Sprache. Viele Gründe ſprechen dafür, 
daß das litauiſche Sprachgebiet hinter Wilna von den 
Weißruſſen zurückgedrängt worden iſt. 

Die Weißruſſen treiben faſt durchweg Ackerbau 
oder ſind in der Forſtwirtſchaft tätig. Die Gegen— 
den, die ſie bewohnen, haben geringen Boden, 
ungeheure Wälder und viel Sumpfland. Die Be— 
völkerung iſt daher meiſtens arm und unmiljend. 
Der polniſche Einfluß, genährt von der Kirche und den 
polniſchen Gutsbeſitzern, iſt unter ihnen noch groß. Ein 
Mittelſtand, der einen größeren Kreis gebildeter Führer 
ſtellen könnte, fehlt den Weißruſſen. Daher haben die Weiß— 
rufien, troßdem fie mit 6—SMill. nach den Großrufjen, Ukrai- 
nern und Bolen die ftärkite Völkerfchaft Rußlands find, im 
innerpolitifchen Leben Außlands bisher keine Rolle gefpielt. 
Das kann aber anders werden; denn auch die Weißruſſen find 
in unleugbarem nationalem Auffehwung. Die Zentren der 
jungen meißruffifchen Bewegung find in Minsk, Peters— 
burg und Wilna. Dort erfchienen bezm. erjcheinen auch 
einige mweißruffifche Zeitungen. Die meißruffifche und die 
litauifche Bewegung gehen vielfach Hand in Hand. Beide 
Nationalitäten ftehen im guten Verhältnis zu einander. 

Der weißruſſiſchen Bewegung hinderlich ift die Spal— 
tung der Weißrufien in verfchiedene Religionsbekenntnijje 
und damit in verfchiedene Kulturbeeinflufjungen. Die über- 
wiegende Mehrzahl der Weißruffen ijt griechijch-orthodor, 
etwa zwei Millionen find uniert katholifh und ein Teil 
römifch-katholifch. Die orthodoren Weißruffen gebrauchen 


Ryrillifche (ruſſiſche) Schriftzeichen, die katholischen latei- 
2% 
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nifche. Die Weißrufjen des Gouvernements Wilna find 
größtenteils katholifch. 

Die Juden. Ein wichtiges Element in Litauen find 
die Juden. Sie find in Litauen verhältnismäßig viel 
zahlreicher als in irgend einer deutjchen Stadt. Nach der 
offiziellen Bolkszählung im Jahre 1897 gab es in Litauen 
473531 Juden, das find 12,6 Prozent aller Einwohner. 
Sum Bergleich fei angeführt, daß nur die Stadt Wilmers— 
Dorf-Berlin, die verhältnismäßig am meilten Juden in 
Preußen hat, denfelben Anteil Juden in Preußen hatte. 
In Litauen find die Juden in allen drei Gouvernements 
ziemlich gleichmäßig verteilt. Am zahlreichjten jind fie im 
Gouvernement Komno, wo fie 1897 gar 14°% der Bevöl— 
kerung bildeten. Die Hauptmafje von ihnen wohnt in den 
Städten und Städtchen Litauens, wo vielfach die Hälfte 
und mehr der Bevölkerung aus Juden bejteht. Die große 
Bahl der Juden erklärt jich aus dem Umſtande, daß den 
Auden im allgemeinen der Aufenthalt in Innerrußland 
verboten war und ihr Aufenthalt auf das meitliche Ruß— 
land, alfo vor allem auf Polen und Litauen befchränkt 
war. Auch hier durften fie kein Land erwerben. So füllten 
fie vornehmlich die Städte und ihre Erwerbstätigkeit blieb 
hauptfächlich auf Handel und Gewerbe bejchränkt. Dieje 
beiden Ermwerbszmweige befinden ſich denn auch faſt aus- 
Ichlieglich in den Händen der Juden. Aber ein Land wie 
Litauen vermag fo viele Handel» und Gewerbetreibende nicht 
ausreichend zu ernähren. Troß aller Anfpruchslofigkeit ift 
die Konkurrenz zu groß. Dabei macht fich von Jahr zu 
Jahr die Emanzipation der chrijtlichen Bevölkerung immer 
mehr fühlbar. Die Armut unter den Juden Litauens tft 
daher vielfach recht groß. Viele von ihnen wandern aus, 
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namentlich nach Amerika, Südafrika und nad) Bolen. Nach 
den aus Litauen nach Polen eingewanderten Juden heißen 
die in Polen nicht jeit Generation anſäſſigen Juden 
„Litwaki.“ Sie vermehren dort das jüdijche “Broletariat 
und find meder bei den Stammesgenojjen noch bei den 
Polen jonderlich angejehen. 

Die Zuden Litauens find fchon feit Jahrhunderten 
im Lande Sie manderten vom 11. Jahrhundert 
wegen Audenverfolgungen aus Süddeutichland aus 
und kamen über Polen allmählic) auch nach Litauen. 
Die Titauifchen Großfürjten begünftigten ihre Anſied— 
lung, da fie dem in eigener alter Kultur eritarrten li- 
tauifchen Volke gegenüber das moderne, fortjchrittliche 
Element bedeuteten. Ihre Raſſe haben die eingemanderten 
Juden treu bewahrt. Sie gelten in Litauen nicht mie 
in Deutjchland als bejondere Religionsgemeinjchaft, ſon— 
dern als befondere Raſſe. Sie verjtehen zwar litautjch 
und auch die anderen öftlichen Sprachen, gebrauchen 
aber unter fich das „Ziddifch“, einen Jargon, der haupt- 
fächlich aus einem oberdeutichen Dialekt entitanden und 
mit wenigen hebräijchen und andersiprachigen Brocken ver- 
mifcht iff. Das „Jiddiſch“ wird mit ftark gutturaler Aus: 
Iprache gejprochen. In der Schrift und im Druck gebrauchen 
fie hebräifche Schriftzeichen. Wer dieſe verjteht, vermag 
ihre Zeitungen auch ohne bejondere Borkenntnifje mit Ver— 
ſtändnis zu lejen. Ihre Sondernationalität tritt an Die 
Öffentlichkeit noch durch ihre bejondere Tracht, durch die 
itrenge religiöfe Abfonderung, die jtrenge Sabbathheiligung, 
dureh das Gettoweſen in den größeren Städten und leßtens 
auch durch ihr gejfondertes Auftreten im politifchen Leben. 
Das Berhältnis des Juden zur litauifchen Bevölkerung 


22 Die Bevölkerung 
ift nicht fchlecht. Gemeinfame Bedrückung durch die Herren 
des Landes haben fie einander nähergebracht. Bei politi- 
Ichen Wahlen pflegten Litauer und Juden vielfach zufammen- 
zugehen. Einem folchen Wahlkompromiß verdankt 3. B. 
auch der öfters genannte jüdiſche Dumaabgeordnete Fried- 
mann fein Mandat. Eine „jüdijche“ Frage wie in Polen 
gibt es in Litauen nicht, wenn auch nicht geleugnet werden 
fol, daß manche Berhältnifjfe, wie die Überfüllung des 
Handels mit Juden, anormal find und mit der Zeit Die 
Krifis zwifchen Juden und Chriſten größer werden kann. 
Nach der Bejeitigung der Judenbefchränkungen in Rußland 
wird fich mahrjcheinlich auch die jüdische Frage in Litauen, 
jomweit von einer folchen überhaupt gejprochen werden kann, 
von jelbjt löjen. 

Die Polen. Nach den Litauern, Weißruſſen und 


Juden find das nächltzahlreiche Element in Litauen die | 


Polen. 1897 gab es nach der amtlichen Zählung in den 
drei Bouvernements Kowno, Wilna und Gumalki etwa 
400 000 Bolen. Das waren fajt 11 Prozent der genannten 
damaligen Bevölkerung. Im ethnographifchen Litauen ift ihr 
Prozentfag noch geringer. Dort beträgt er nur etwa 8°/o. 
Aber auch diefe Statijiik wird von litauifcher Seite jtark 
angefochten. Es wird darauf hingemiefen, daß die Bolen 
vielfach leidenschaftlich bejtrebt find, Litauen als polnifches 
Land hinzuftellen und zu diefem Zwecke bei Bolkszählungen 
die Angaben der Mutterfprache, fomweit es ihnen möglich 
ift, zu „korrigieren“ fuchen, ferner daß der polnijche Ein- 
fluß im Jahre 1897 in Litauen noch ftark war, das litauijch- 
nationale Bemußtjein dagegen noch gering. Wie dem 
auch jei, der zahlenmäßige Anteil der Polen ift in Litauen 
jedenfalls gering. Außerdem find die Polen über das ganze 
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and veritreut. Gin größerer Anteil der Bevölkerung ift 
polnijch nur in den beiden jumalkifchen Kreifen Sumalki 
und Auguftomo und im jüdlichen Teil des Kreijes Seiny. 
Der Einfluß der Polen in Litauen ijt aber viel größer 
als ihr zahlenmäßiger Anteil. Die meilten Gutsbejißer des 
Zandes, ein Starker Teil der Bürger und der Gebildeten 
ift nämlich polnijch und hängt allpolnifchen Ideen nad). 
Diefe fozial höher jtehenden Kreife mußten naturgemäß 
einen jtarken Einfluß auf die Bolksmaflen ausüben, be- 
fonders da auch die Geijtlichkeit gemöhnlich polnifch gerichtet 
war. Der polnifche Einfluß konnte zudem recht lange 
wirken. Durch die Polen kam das Ehrijtentum zu den 
Litauern und ficherte ihnen dadurd) von vornherein einen 
großen Einfluß auf das Bolk Dazu kam die politifche 
Berbindung Litauens mit Polen, die durch die Heirat des 
litauifchen Großfürſten Jogaila mit Königin Hedwig von 
Polen (1385) begann und durch verfjchiedene Unionen, von 
denen die bekanntejte die Zubliner Union vom Jahre 1569 
ift, ausgebaut wurde. Troß des widerholten Widerjtandes 
litauifcher Fürjten und Adligen wurde der polnijche Ein- 
Hu im Laufe der Jahre immer jtärker. Erſt verfiel ihm 
der Kleinadel Litauens, dann auch der große Adel und 
das Bürgertum in den Städten. Polniſche Sprache, pol- 
niihe Sitten galten als vornehm. Wer fozial höher jteigen 
wollte, mußte polnifche Sprache und Sitten annehmen. Die 
Bolen Litauens bejtehen denn auch in der Hauptlache aus 
polonifierten Litauern. Echte Bolen findet man unter ihnen 
felten. Die polonifierten litauifchen Bojaren bezeichneten 
fi) früher gewöhnlich: „gente lituani, natione poloni.“ 
Eine Reaktion gegen den polnijchen und polonijierenden 
Beift erfolgte in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, als 


24 Die Bevölkerung 





— — — — — 





das Nationalbewußtſein der Litauer wiedererwachte. Näheres 
darüber iſt im geſchichtlichen Teil zu leſen. Dieſe jung— 
litauiſche Bewegung hatte ſich weniger gegen die Ruſſifi— 
zierung zu richten — denn die war unbedeutend — als 
gegen die Poloniſierung. Der Kampf dagegen war und 
iſt vielfach ſehr erbittert. Er ſpielt ſich meiſtens um Kirche 
und kirchliche Angelegenheiten ab, denn auf dieſem Gebiete 
widerſtreiten die polniſchen und litauiſchen Forderungen am 
meiſten. Kanzel und Beichtſtuhl ſind Mittel in dieſem 
Kampf. Mitunter iſt es in den Kirchen ſelbſt zu Gewalt— 
akten, ja jogar zu Blutvergießen gekommen, als fanatifierte 
Bolen den litauifchen Gottesdienjt zu jtören fuchten. In 
den Gouvernements Kowno und Sumalki ijt der polnijche 
Einfluß bereits auf das ihm zukommende Maß herab- 
gedrückt worden, im Gouvernement Wilna ijt er dagegen 
noch groß. Die Bolksmafje jteht hier noch auf recht nied- 
tiger Kulturftufe, unterfcheidet Nationalität und Religion 
nicht von einander, und die Kirche ijt noch fajt ganz in 
polnifchen Händen. Im Goupvernement Wilna tobt der 
nationale Kampf am heftigjten. Seit dem Erſtarken des 
litauifch-enationalen Gedankens und der Schaffung einer 
Kultur auf völkifcher Grundlage befinnen fich immer mehr 
polonijierte Xitauer auf ihr VBolkstum und entziehen fich 
dem polnifchen Einfluſſe. Selbſt aus dem Adel kehren 
zahlreiche PBerfonen zum Litauertum zurük. Man kann 
jagen, daß der polnijche Einfluß in den Gouvernements 
Kowno und Sumalki bereits übermunden ift, und unter 
normalen Umjtänden wird er auch im Gouvernement Wilna 
in abjehbarer Zeit ausgefpielt haben. 

Die Großrulfen. Die Herren des Landes, die Groß- 
rufjen, bildeten in Litauen eine verfchwindende Minorität. 
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Etwa 5°), Großruſſen gab es 1897 in Ruſſiſch-Litauen 
und ihr Anteil dürfte auch fpäter troß aller Aufftfizierungs- 
beftrebungen nicht größer geworden fein. Obwohl Ruß— 
land Litauen mehr als 100 Zahre im Beſitz gehabt hat 
und obmohl es an ARuflifizierungsbejtrebungen mahrlich 
nicht fehlte, haben jie dem Lande doch keinen ruſſiſchen 
Charakter aufzudrücken vermocht. Beim Nahen der deut- 
chen Heere verfchwanden auch die wenigen Bertreter 
ruſſiſcher Macht und rufliichen VBolkstums aus Litauen, 
ohne daß die Landesbewohner ihnen eine Träne nachmwein« 
ten. Denn Liebe und Zuneigung hatten fich die Ruſſen 
in den 100 Jahren nicht erworben und wohl aud) nicht 
zu erwerben gefucht. Steif und fürmlich blieben die Be— 
ztehungen zmwijchen den Ruſſen und den Bölkerjchaften 
Litauens. Ein Aufgehen der Litauer ins Auffentum war 
fo gut wie ausgefchlofjen, ſchon allein des Religionsunter- 
fchiedes wegen. Was bei Kriegsbeginn an Großrufjenin Litau- 
en vorhanden war, waren Beamte, Lehrer, einige Groß— 
grundbejiger, Soldaten und einige Koloniften, die auf den 
von der Regierung KRonfiszierten oder von den Bauern- 
banken aufgekauften LZandgütern zur Stärkung des ruj- 
fifchen Elementes angejiedelt waren. Die Statijtik weißt 
zweimal foviel großruffifche Männer als Frauen in Litauen 
auf. Daraus allein kann man fchon auf den vorübergehenden 
Aufenthalt vieler Großruſſen in Litauen jchliegen. In leßter 
Beit nahm die ruffische Regierung die Anfiedelungstätigkeit in 
verjtärktem Maße auf. Allein die Komnoer Bauernbank 
kaufte bis zum Jahre 1911 im Gouv. Kowno etwa 57000 
Hektar Land für 51/, Million Rubel auf und bejiedelte jie fat 
ausschließlich mit Großrufien. Schlechtere Ländereien fielen 
mitunter auch Litauern zu. Dieſe Anjiedelungstätigkeit 
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war aber ohne nachhaltigen Erfolg. Die angeſiedelten 
Auffen gehörten meijtens zum fchlechtejten Menjchenmaterial, 
das Außland aufbringen konnte. Wer andermwärts nicht 
mehr weiter konnte, ging nach Litauen als Kolonijt. Durch 
ihre Demoralifation, ihre Stumpfheit und Faulheit kamen 
fie aber auch hier nicht vorwärts. Nachdem fie das ihnen 
zugeteilte Land durch Raubbau ausgefogen hatten, gingen 
fie vielfach auf und davon. Belang es einem durch Fleiß 
und Nüchternheit etwas zum Wohlftand zu kommen, fo 
fuchte auch der bei paſſender Gelegenheit die Kolonijten- 
ftelle aufzugeben und dahin zurückzukehren, wo Leute feines 
Glaubens, jeiner Sprache, Sitte und Anfchauungen wohnten. 
So konnte die ruffiische Kolonifation in Litauen keinen 
feiten Boden gewinnen. Als die deutfchen Heere in Litauen 
fiegreich einzogen, gingen die Kolonijten faft durchweg mit 
den ruffilchen Soldaten nach Innerrußland. Sie fühlten: 
jie waren und blieben Fremdlinge im litauifchen Lande. 
Deutiche. Deutfche gibt es zerjtreut in ganz Litauen. 
Ihre Zahl ijt aber gering. In größerer Zahl wohnten fie an 
der oftpreußifchen Grenze, mo fie im Kreiſe Wilkomifchki 1897 
mit12237 gar 16’ ausmachten. Davon waren aber nur2'/ in 
Deutschland geboren. Zu den Deutjchen wurden bei der Bolks- 
zählung vielfach auch die protejtantifchen Litauer gerechnet. 
Statiftifches. 
Fläche, he, Eimwohnerzahl ı und Grundbeſitzverteilung in Litauen. 
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Komno . . .|227431|41,5| 23,2] 0,5 [19,9 111,6 
MWilkomir . .|229118|72,4| 10,01 0,1 113,1 
Novo-AUlerandr. |208487|49,8| 8,9116,8 112,7 
PBoneviez. . . |222881171,6| 6,5] 0,1112,1 
Rafjeinen . .|235362176,4 5,5] 0,4111,2 
Telhi . . . J|183351[81,2| 1.5] 0,3 ]12,4 
Schaulen . . = -. 70,9] 6,3 J 


Dina Kreis . 
Milna Stadt . 





Szwenziany 
Sroki . 

Syda. . - 

Dichmiana . 
Disna. . 
MWileika . . . 

Gouv. Wilna |1591207] 17,6 — — 0,4 
Sumalki. . . | 92910] 85 = 02 11,3 4,3] 1,0 
Auguftowmo . . | 79214| 0,2|49,1|32,5| 11,6 > 0,4 0,8 
Seiny. . . .| 81924159,7122,9| o,1l11,8| 4,3] 1,2] 0,0 
Kalmarija . . | 70425172,61 10,1] O0,1| 9,3] 3,6| 3,6] 0,7 


Marijampol . |114 262|77,01 2,9] 0,4110,3| 4,01 5,0] 0,4 
Wladislawow . | 67295 [82,8] 1,3] 0,01 7,4 0,9 7,11 0,5 
Milkomijchki . | 76883|68,7] 3,9] 0,0) 8,51 2,1|15,9| 0,9 
Gonv. Suwalti |582 913]52,24]22,9]4,05]10,14] 4,2] 5,23] 0,6 


Ill. Hefhidte Litauens.”) 


1. Die Urzeit. Der Name Litauen taucht in der Literatur 
erft im 11. Jahrhundert auf. Bis dahin herrjcht tiefites 
Dunkel über Land und Leute jener Gegend. Einige Runde 
über die vorgefchichtliche Zeit Litauens geben die Gräber- 
funde, die in Litauen gemacht find. Aus den in den Gräbern 
gefundenen Sachen erfieht man, daß Menjchen in der Gegend 
des heutigen Litauen bereits in der Steinzeit wohnten. 
Der Hauptfundplag für Gräber aus der Steinzeit, alfo 
aus der Zeit 3000 Jahre vor Chriſti Geburt, ijt die 
Kurifche Nehrung. Die dort gemachten Gräberfunde zählen 
zu den älteften in ganz Europa. Hauptſächlich Steinärte, 
durchlochte Steinhämmer, Spaten und Pfeilſpitzen aus 
Stein lagen in den dortigen Gräbern. Einige Funde mit 
ähnlichem Inhalt find auch in andern Teilen Litauens 
gemacht worden. Aus der Bronzezeit die bis zum 2 —3 
Jahrhundert vor Chriſti Geburt dauerte, find in Litauen 
wenige Gräber gefunden. In Auffifch-Litauen hat man 
jo gut wie gar kein Grab aus jener Zeit gefunden. Diefe 
Zeit fcheint dort überfprungen zu fein oder es ijt aus ihr 
nichts erhalten geblieben. Bejonders viele Gräber jtammen 
dagegen aus der Eijenzeit. Sie geben allerlei interefjante 


—. — — 





*) Hauplſächlich benußt ſind: Maironis, Lietuvos Iſtorija. 3. Aufl. Beters- 
burg 1906 und Prof. Bezzenberger. Der Werdegang des litauifhen Volkes. 
Gena 1915. 
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Aufichlüffe. So kann man auf verjchiedene Nationalitäten 
an der baltifchen Küfte aus der Tatfache fchließen, daß in 
dem Gebiet, das auch heute im mejentlichen von Litauern 
bewohnt ift, die Zeichen bis zum 5. Jahrh. unverbrannt bei- 
gefeßt wurden, währendin den von den alten Preußen bemohn- 
ten Gegenden Djtpreußens und in dem von Letten bewohnten 
Kurland die Sitte der Leichenverbrennung beftand. Die’ 
Gräber aus dem 3. Jahrhundert enthalten ferner zahlreiche 
römifche Münzen aus der Zeit Neros bis Aurelian. Das 
läßt auf meitreichende Handelsbeziehungen der baltifchen 
Völker ſchließen. Handelsobjekt war ficherlich der von den 
Römern und den orientalifchen Bölkern jehr begehrte Bern- 
jtein, der an den litauifchen Geltaden gefunden wurde. 
Neben den als Schmuck verwandten römifchen Münzen 
wurden auch Schmuckftücke aus Bernjtein gebraucht. 

Die Urbewohner Litauens waren allem Anfchein 
nach litauifche Stämme. Ein Direkter Bemeis dafür 
läßt fich nicht erbringen, aber auch kein Beweis dagegen. 
Manchmal lieit man, daß in den litauifchen Gegenden 
eine Zeit lang finnijche und gotijche Stämme gewohnt hätten. 
Doch find die Beweiſe, auf die diefe Behauptung gejtüßt 
wird, recht dürftig. Stärkere Gründe jprechen fogar gegen 
diefe Annahme. Litauen liegtabfeits von den großen Straßen, 
die die Völkerwanderung genommen hat. Und die Tat- 
jache, daß Die lettifche Sprache jich ungejtört und ungemijcht 
von der litauifchen abmeichend entwickeln konnte, jpricht 
gleichfalls für ein jahrhundertelanges ungejtörtes Neben- 
einanderwohnen der litauifchen Völker. 

2. Eitauens Eintritt in die Gelchichte. 

Die gefchichtliche Zeit Litauens beginnt im 11. Jahr— 

hundert. Bon da abgleicht Litauens Gefchichte einem Meteor, 
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der bei jeinem Erjcheinen am Himmelszelt hell aufjtrahlt, um 
dann allmählich zu verblaflen und zu verfchwinden. Ir 
der erjten Periode der litauiſchen Geſchichte ifi Litauen ein 
felbjtändiges Großfürjtentum, das unter Wytantas Negie- 
rung feinen größten Glanz erreicht, um dann in der Ver— 
bindung mit Polen feine Bedeutung zu verlieren und 
Ichließlich ganz von der politifchen Bühne zu verfchwinden — 
bis das Wiedererwachen beginnt. Litauens Gejchichte 
jteht nicht einzigartig da; Analogien bietet die Gefchichte 
der Balkanvölker, insbejondere die der Bulgaren. 

Die erjten ausführlicheren Nachrichten über Litauen 
berichten von Kämpfen der Litauer mit den Auffen. In 
diefen langjährigen Kämpfen behielten die Litauer Die 
Dberhand. Sie brachten das Gebiet um Polozk in ihren 
Beſitz. Der erſte Fürft Litauens, von dem nähere Nach- 
richten vorliegen, ift Rimgaudas (Ringold), ein Zeitge- 
nofje Friedrichs I. Er erweiterte die litauifchen Grenzen 
in großem Maße nach Weiß- und Schwarzrußland hinein. 
Um 1235 erfcheint Litauen als ein felbitjtändiges Großfürften- 
tum. RimgaudasSohn und RachfolgerMindaugas(Mindome) 
trat in dem Beitreben, die Macht und Eriftenz feines Staates 
zu fichern, im Jahre 1252 mit feiner Gemahlin und vielen 
Großen des Landes zum Chrijtentum über. Dafür empfing 
er vom Papſte Innozenz IV. die Königskrone, die Der 
Bilchof von Kulm ihm in Gegenwart des Hochmeijters des 
deutfchen Ritterordens aufiegte. In Wilna wurde daraufhin 
ein römijch-katholifchesBistum gegründet. Frieden brachte 
diefe Tat Litauen aber nicht, dazu waren die Gegenjäbe 
zwiichen dem deutfchen Drden und den Litauern zu groß. 
Es entbrannten neue Kämpfe, in deren Berlaufe der mit 
dem Gchmwertbrüderorden verbündete deutjche Nitterorden 
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von König Mindaugas 1260 bei Durben in Kurland eine 
furchtbare Niederlage erlitt. Mindaugas fiel vom chriftlichen 
Blauben wieder ab. Als er 1263 durch eine Adelsver— 
Ichwörung gefallen war, brachen in Litauen blutige innere 
Kämpfe aus, wozu noch Bedrängnijje von außen kamen. 
Erjt geraume Zeit fpäter brachte Litauen einen bedeuten- 
deren Herrfcher hervor, Gedimin (1316—1341), dem die 
Gründung Wilnas zugefchrieben wird. Jedenfalls machte 
er Wilna zu feinem Herrjcherjig. Auch Gedimins Herrfcher- 
zeit war mit ftändigen Kämpfen mit dem Ritterorden aus— 
gefüllt. Trogdem fand er noch Zeit und Kraft, Litauens 
Grenzen zu erweitern. Er eroberte die Fürſtentümer Luzk 
und MWolhynien und jchuf den von Mindaugas erjtrebten 
litauifchen Einheitsjtaat, in dem aber die Litauer nur ein 
Drittel der Bevölkerung ausmachten. Während feiner Negie- 
rungszeitdrang ein aus Bolen undLitauern beſtehenderHeeres— 
zug 1326 gar bis in die Mark Brandenburg vor. Da 
Gedimin die Überlegenheit der chriftlichen Kultur erkannte, 
fuchte er fremde Handwerker und Kaufleute in fein Land 
zu ziehen und gewährte ihnen allerlei ‘Brivilegien. Durch 
Gewährung voller Religionsfreiheit verfchaffte er fich auch 
beim Papſte Anjehen. Ja er trug fich mit dem Gedanken, 
jelbjt zum Ghriftentum überzutreten. Doch murde Diefe 
Abficht vom NRitterorden vereitelt, und die blutigen Kämpfe 
mit dem Drden dauerten fort. Unter Gedimins Nachfolgern 
taten fich bald feine beiden Söhne Algirdas (Dlgierd) und 
Keijtut hervor. Sie traten gemeinfam die Regierung an, 
wobei Algirdas eine Art Dberherrichaft hatte. Beide Brüder 
waren in ihrer Art verfchieden, ergänzten fich und bilden 
ein treffliches Beifpiel brüderlicher Liebe und Eintracht. 
AUlgirdas war vorwiegend Diplomat, Keijtut in erjter Linie 
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Soldat. Algirdas wandte ſeine Tätigkeit hauptſächlich dem 
mweitlichen Litauen zu, Keijtut dem öftlichen Litauen. 
Algirdas hatte hHäuptjächlich mit den Aufjen zu tun, Keiftut, 
der über die beiden Fürſtentümer Troki und Samogitien 
herrjchte, mit dem deutfchen Ritterorden. Algirdas kämpfte 
mit großem Erfolge gegen die Aufjen, die Bolen und Tar- 
taren Südrußlands. Er dehnte das litauifche Gebiet im 
Diten bis unweit hinter Moskau aus, im Gübden bis 
zum Schwarzen Meer, im Weiten bis an bas heutige 
Galiiien und bis an die rumänifche Grenze 
gegen Bellarabien. Er erlag aber dem ruffifchen Einfluffe, 
befonders als er eine ruffifche Brinzeffin zur Gemahlin ge— 
nommen hatte. Keiftut war mehr national gefinnt. Es wird 
berichtet, das an jeinem Hofe litauifch gefprochen murbe. 
Er hatte wohl noch jchwerere Kämpfe zu bejtehen als fein 
Bruder. Der deutjche Nitterorden unternahm zahlreiche 
Kriegszüge gegen Litauen, die ihn einmal bis Kowno und 
1371 gar bis Wilna führten. Andererſeits zog Keiſtut 
einmal bis nahe vor Königsberg (Rudau 1370), wo er 
aber gejchlagen wurde. Troßdem der Orden große DBer- 
jtärkungen aus dem Weiten und aus Böhmen und Ungarn 
erhielt, troßdem Keijtut felbjt zweimal in deutfche Gefan- 
genjchaft geriet, vermochte er den heldenhaften Widerjtand 
KReijtuts nicht zu brechen. Die beiden Brüder hinterließen 
bei Algirds Tode (1377) Litauen in feiner größten Aus— 
Dehnung. 

3. Eitauens glanzvollfte Zeit. 1392— 1430. 

Algirdas Hatte mit Keiftut ausgemacht, daß nad) 
Algirdas Tode fein Lieblingsjohn Jogaila (Jagiello) Groß- 
fürjt von Litauen werden follte. Keiftut hielt diefe Zufage 
Trogdem argmöhnte Jogaila feinem Oheim und ließ ihn 





(Mit Genehmigung des Verlages Hans Kuhnkies jr., Memel) 
Litauiſche Klete. 
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jomwie jeinen Sohn Wytautas bei einer Zufammenkunft 
verhaften. Wahrjcheinlich auf feine Beranlafjung wurde 
der mehr als 80 Jahre alte Keijtut in jeinem Kerker er- 
drofjelt, während es Wytautas durch eine Lift zu entfliehen 
gelang. Um den Verdacht von fich abzulenken, Tieß 
Togaila den greifen heidnifchen Fürjten nach alter Gitte 
in prunkvollem Aufzuge jamt Pferd und Jagdhund zu 
Wilna verbrennen. Keijtuts Sohn Wytautas begann fofort 
nad feiner Flucht den Kampf um das väterliche Erbe. 
Togaila jah ſich 1392 gezwungen, Wytautas die Länder 
feines Baters jomwie den Großfürjtentitel zuzugeſtehen. Das 
konnte er um fo bereitwilliger tun, als fich inzwiſchen Er- 
eigniffe vollzogen hatten, die nicht nur für Jogaila von 
entfcheidender Bedeutung waren, fondern aud) das Schickfal 
Litauens für die folgenden Jahrhunderte gewaltig beein- 
flufien follten. Es war die Heirat Jogailas mit der Königin 
Hedwig von Polen. Aus politifchen Bründen wurde diejunge 
polnifche Königin Jadmyga (Hedmwig) bewogen, im Jahre 
1386 den litauifchen Großfürften Togaila zu heiraten. 
Bolen hatte durch diefe Heirat die Ausficht, ein dreimal 
fo großes Reich an fich zu bringen, ein jtarkes Heer gegen 
feine zahlreichen Feinde zu erhalten und in Litauen das 
Ehriftentum einzuführen. Erjte Bedingung der Bermählung 
mar nämlich, daß Jogaila fich taufen ließ und aud) fein 
Bolk dem Ehriftentum zuführte. Jogailas Taufe erfolgte 
1386 zu Krakau. Er erhielt den Namen Wladislam. Mit 
ihm ließen fich auch die Großen feines Landes taufen. 
Wpytautas erhielt den Namen Alexander. Die Taufe des 
Zitauervolkes, die zunächjt aber nur eine Zeremonie jein 
konnte, erfolgte ein Jahr jpäter. Jogaila trat jelbjt als 
Bekehrer auf. Die Hauptarbeit fiel polnijchen Geijtlichen 
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zu, die damit Gelegenheit erhielten, den polnijchen Einfluß 
in Litauen einzuführen und zu befeitigen. 

Wytautas (1392-1430). Die Gefahren, die dem kul- 
turell tiefer ftehenden Litauervolke von den ſchon lange 
Seit mit der abendländifchen Kultur in Verbindung jtehenden 
polnijchen Gebildeten drohten, wurden von Wytautas, dem 
Großfürjten Litauens, ficherlich erkannt. Das drohende 
polnifche Übergewicht zu befeitigen und andererfeits die 
Macht des eroberungsluftigen Ordens zu brechen, das waren 
die Richtlinien feiner Bolitik, die er jchlau und gewandt 
mit allen Mitteln und mit unleugbarem Gefchick verfolgte. 
Nach außen Hatte Wytautas harte Kämpfe mit den Ta- 
taren und zufammen mit den Polen gegen den Deutichen 
Ritterorden zu bejtehen. Die berühmtejten Schlachten aus 
jener Zeit jind die Schlacht an der Worskla 1399 und Die 
Schlacht bei Tannenberg 1410. In der erjiten wurde 
MWytautas von den Tataren jo bejiegt, daß er an den 
Bolen Rückhalt fuchen mußte und fich dafür vertraglid) 
verpflichtete, daß nach feinem Tode Litauen und die Groß- 
fürftenwürde wieder an Jogaila fallen follte. Interefjant 
it es, daß derſelbe Tatarenchan, der Wytautas fo ſchwer 
bejiegte, jpäter bei ihm um feine Beftätigung als Chan der 
Krim verhandelte. In der Schlacht bei Tannenberg brach Wy- 
tautas zulammen mit den Bolen die Macht des Ritterordens 
für immer und führte für die deutfchen Oſtmarken einen 
Mendepunkt der Gejchichte herbei. Dieje Schlacht hat 
Wytautas Namen auchin Wefteuropaunfterblichgemacht. Der 
erſte Thorner Friede 1411, der unter ſeinem Vorſizt jtattfand, 
lief für den Ritterorden noch günſtig ab. Spätere Kämpfe 
mit dem Orden wurden durch den Frieden am Melnoſee 
1422 beendet. Dieſer Friede hatte größere Bedeutung als 
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ſein Vorgänger. In ihm wurde die bis heute beſtehende 
Grenze Oſtpreußens feſtgelegt und die Geſchichte Klein— 
Litauens und Groß-Litauens endgültig getrennt. Wytautas 
gewann in dieſem Frieden bei Polangen Zugang zum 
Meere und ſchied durch die Wiedererwerbung Samogitiens 
Kurland und Preußen voneinander. 

In friedlichen Werken war Wytautas nicht minder 
bedeutend. Er berief fremde Handwerker und Kaufleute in 
fein Land. Den Juden gewährte er viele Privilegien, um 
den Handel zu fürdern. Ebenfo fanden Karaimen, Tataren 
und andere Nationalitäten in feinem Lande tolerante Auf- 
nahme In Glaubensfachen war Litauen eins der tole- 
ranteften Länder. Der Fürft felbjt war bis vor kurzem 
Heide geweſen, hatte den Glauben mehrmals gemechfelt, 
war frei von einer religiös intoleranten Umgebung, die 
Untertanen waren noch teils heidnijch, teils griechifch- 
orthodor, teils römifch-katholifch, wie hätte da die religiöje 
Unduldfamkeit, die in anderen Yändern herrichte, in Litauen 
groß mwerden können? Gleichwohl forgte er auch für Die 
religiöjen Bedürfnijje feines Landes. Unter feiner Regierung 
wurde die Bekehrung der Samogitier vollendet, auf feine 
Beranlaflung wurde für die griechijch-katholifche Bevölkerung 
ein Metropolit in Kiero eingejeßt, der gleichzeitig ein Ge- 
gengemicht gegen den Moskauer Metropoliten bilden jollte. 
Im Jahre 1418 fandte er 20 feiner griechijch-katholijchen 
Bilchöfe mit dem Kiewer Metropoliten an der Spibe zum 
Konftanzer Konzil, um eine Einigung der beiden Be- 
kenntnijje, der römifch-katholifchen und der griechijch- 
Ratholifchen, herbeizuführen. Dieſe Einigung gelang zwar 
nicht — für die orthodore Kirche Litauens erfolgte jie erjt 
1595 durch die Union von Breit — fie hatte aber ein anderes 
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Ergebnis. Die Huſſiten boten Wytautas vornehmlich da- 
taufhin nach König Wenzels Tode (1419) die böhmifche 
Königskrone an. Daraus wurde zwar nichts, aber Wy- 
tautas ging auf einen anderen nicht minder ‚wichtigen 
Borjchlag ein. Er war nunmehr bereit, von Kaifer Gigis- 
mund, der gleichzeitig König von Böhmen war, die litauifche 
Königskrone anzunehmen, Die ihm bereits dreimal angeboten 
worden war. Diejer Schritt hätte von größter Bedeutung 
für Litauen werden können. Er hätte Litauen von Polen 
getrennt und ihm möglichermweije eine Zukunft verjchafft, wie 
fie fpäter Rußland zuteil geworden iſt. Die Bolen und auch 
Togaila fuchten Wytautas von feinem Vorhaben abzubringen. 
Als ihnen das nicht gelang, nahmen fie zu einer Lift Zuflucht. 
Der Geſandtſchaft, die die KRönigskrone brachte, wurde die 
Durchreife Durch Polen verwehrt. Wytautas, der voller 
Ungeduld die Bejandtichaft in Wilna ermartete, 309 ich 
einen Unfall zu und jtarb hochbetagt in feiner Refidenz 
Troki. Mit Wytautas jchied die leßte große Perjönlichkeit 
aus der litautfchen Gefchichte. Unter ihm mar Litauen 
der mächtigfte Staat im Diten. Seine Grenzen reichten 
von der Ditjee bei Bolangen bis zum Schwarzen Meere, 
und viele Bölker zahlten dem litauifchen Großfürjten Steu— 
ern und leijteten ihm SHeeresfolge. 
Litauen in der Verbindung mit Polen (1569—1793.) 
Durch Jogailas Heirat wurde Litauen mit Polen 
nur dem Namen nad) verbunden. In Wirklichkeit war 
es noch fajt ohne Beichränkungen frei und felbitändig. 
Wytautas Beitreben ging darauf hinaus, auch diefe Bin- 
dung zu bejeitigen oder wenigſtens nicht größer werden zu 
lafjen. Aber das erwies fich auf die Dauer als nicht möglich. 
Schon 1401 ſah fi) Wytautas, wie berichtet, nach der 
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großen Niederlage gegen die Tataren zu einem Vertrage 
gezwungen, der nach feinem Tode Litauens Befiß und 
Großfürſtenwürde mieder Jogaila zukommen lief. Noc) 
verhängnisnoller war der nächjte Schritt zur Annäherung 
an die Polen, die Union von Horodlo (1413). Hier wurden 
die litauifchen Bojaren römifch-Ratholifchen Bekenntniffes 
— 47 an der Jahl — in die Sippenverbände des polnifchen 
Adels aufgenommen. Alle Würdenträger Litauens mußten 
fortan römifch-katholifch fein. Der Adel Litauens und 
Bolens durfte fortan nad) Bedarf mit Zuftimmung des 
Königs PBarlaments-Gigungen abhalten. Etwa 20 Jahre 
Ipäter erhielt auch der meißruffifche Adel Litauens von 
Togaila die Privilegien des polnijchen Adels. König 
Kafimir bejtätigte 1447 die vollkommene Gleichjtellung des 
litauifchen und polnifchen Adels. Zu der rechtlichen Ver— 
brüderung des polnifchen und litauifchen Adels kamen noch 
vielfach Heiraten zmwilchen beiden Nationalitäten. So konnte 
es nicht ausbleiben, daß der litauifche Adel je länger je 
mehr dem polnifchen Einfluß verfiel, polnische Sprache und 
Sitten annahm und auch polnijche Bolitik zu treiben be- 
gann. Das gilt vor allem vom niederen litauifchen Adel. 
Der höhere litauifche Adel verfocht noch vielfach hartnäckig 
Die Sonderintereflen Litauens, allerdings ohne nachhaltigen 
Erfolg, zumal er in Wytautas Nachfolgern auf dem 
litauifchen Großfürjtenthrone Reine genügende Stüße fand. 
Es gab unter Wytautas Nachfolgern keine hervorragende 
Berfon mehr. Sie alle waren mehr oder minder von den 
Polen abhängig. Schlieglich war Litauen und Polen jogar 
in Berjonalunion vereinigt. Und jelbjt wenn die Litauer 
unter Mißachtung der Verträge felbitändig einen eigenen 
Großfürften ermwählten, dann kürten ihn die Polen in 
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kluger Berechnung auch zu ihrem König, und beide Länder 
waren wieder in PBerfonalunion vereinigt. Cine jtaats- 
rechtlich zuläffige Trennung Litauens von Polen märe 
noch möglich) gemejen beim Ausjterben der Jagellonen- 
Dynaftie, Die die Union Litauens mit Polen begründet 
hatte. Diefer Fall mußte mit dem Tode König Sigmund 
Augufts (1544—72), der kinderlos war, eintreten. Die 
Trennung hätte aber nunmehr ſowohl für Litauen wie für 
Polen große Nachteile gehabt. Es galt jie daher unmög- 
lich) zu machen. Das erfolgte auf der Zubliner Union 
im Jahre 1569. Troß des Widerftrebens eines Teiles Der 
litauifchen Bojaren gelang es teils durch Zwang, teils durch 
Lift, Hauptfächlich aber durch Hinweis auf die großen 
Borteile der Union für den Adel die litauifchen Bojaren 
zu einer „ewigen“ Union mit Polen zu bemwegen. Auf 
diefer Union wurde ein gemeinfamer Reichstag und Senat 
des Adels eingefeßt, dem auch die Königsmwahl zuftand. 
Im Innern behielt aber jedes Land feine Gejeße, fein 
Heer, feine großen Würdenträger, wie Kanzler, Marfchall, 
Hetmann (oberfter Kriegsherr) ujm. Erſt mit der Zeit 
verwiſchte fich diefe Sonderftellung Litauens ebenfo mie 
Litauens Grenzen. Schon bei der Union fielen Podolien, 
Molhynien und die Ukraine an Polen, und unter Litauen 
veritand man fortan nur das Gebiet, aus dem fpäter, zur 
ruffischen Zeit, die Gouvernements Kowno, Wilna, Grodno, 
Minsk, Mohilem und Witebsk, alfo die nordmeftlichen 
Provinzen, gebildet wurden. 

Seit der Zubliner Union ift die Gefchichte Litauens 
untrennbar mit der Polens verbunden. Eine rein litautfche 
Gefcichte gibt es für die nächften Jahrhunderte nicht mehr. 
Es hat daher auch keinen Zweck, alle die polnifchen Wahl- 
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könige aufzuzählen, die gleichzeitig litauifche Großfürften 
waren. Eine bejondere Bedeutung für Litauen haben fie 
nicht. Separatiftilche Neigungen hatte noch wiederholt der 
hohe Adel Litauens, während der niedere Adel faft völlig 
in die polnifche Schlachta aufging. Der polnifche Einfluß 
gewann immer mehr an Ausdehnung und Tiefe. Nament- 
lich die gebildeten Kreije Litauens nahmen polnifche Sprache 
und Gitten an. Go murden außer dem Adel und ber 
Geijtlichkeit befonders die Städte ftark polniſch. Mit 
dem Polentum kam nach Litauen auch die Leibeigenfchaft. 
Eine Förderung in kultureller oder wirtfchaftlicher Bezie- 
hung erhielt der litauifche Bauer von feinen entnatio- 
nalifierten Gebildeten ebenfomwenig wie der polnifche Bau— 
ernitand. Es trat in Litauen Diefelbe Lage ein mie bei 
anderen Bölkern in ähnlichen Umjtänden: der arme un— 
wiſſende Bauer wurde der Konjervator der Mutterfprache 
und wenn auch unbemwußt, der Träger des nationalen 
Gedankens. So konnte es nicht ausbleiben, daß die litau- 
ifche Sprache als bäuerifch und heidnijch galt, und von 
diefem Borurteil haben fich jelbjt heute manche nicht frei- 
machen können oder wollen. An michtigeren Ereignifjen 
aus der polnijchen Zeit wären die Religionskämpfe in 
Litauen zu erwähnen. GErfolgte unter Jogaila und Wy— 
tautas die Bekehrung der Litauer zur römifch-katholifchen 
Kirche, jo breitete fich in der Neformationszeit Der 
reformierte Glaube jchnell und allgemein in Litauen aus. 
Bejonders der litauifche Adel und vor allem die Samilien 
Dginski, Biskupski, Bac und NRadzivill waren eifrige 
Förderer des Calvinismus. Ein Fürjt Radzivill errichtete 
fogar eine Druckerei auf jeinem Gute Kedainy, wo der 
erite litauifche Bibeldruck verfucht wurde. Auch im Volke 
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faßte der reformierte Glaube Fuß. Die niedere Geiftlich- 
keit war mit geringen Ausnahmen ebenfalls reformiert ge- 
worden. Da fette die Gegenbewegung ein. Sie wurde 
von Jeſuiten geleitet, die ausdrücklich zu dieſem Zweck 
ins Land gerufen waren. Cine kräftige Stüße fanden fie 
am Hof und der höheren Beiftlichkeit, die katholifch geblieben 
waren. Nach verhältnismäßig kurzer Zeit war das Land 
mwieder katholifch. Nur etwa 20 reformierte Gemeinden 
erhielten fich, davon die meiften um Birzi. Bedeutung für 
Litauen hatten diefe WReligionskämpfe noch injofern, 
als ſowohl die Zefuiten mie die WReformierten als 
erite mit religiöjen Druckjchriften in litauifcher Sprache 
vor die Deffentlichkeit traten. Die Jefuiten errichteten 1578 
in Wilna eine Akademie, die fpäter zur Univerfität erhoben 
murbe. 

Fitauen als ruſſiſche Provinz. (1793-1915.) 

Bei den Teilungen Polens-Litauens in den Jahren 
1772, 1793 und 1795 kam der größte Teil Litauens an 
Außland, während das Gebiet ſüdlich des Njemen an 
Preußen fiel und zufammen mit polnifchen und meißruf- 
fifchen Gebieten zur Brovinz„Neu-Dftpreußen “gemacht wurde. 
Nachzmölfjährigem Beſitz mußte Preußen diefeneue Brovinz 
an das von Napoleon gebildete Herzogtum Warſchau 
herausgeben. Auf dem Wiener Kongreß 1815 wurde dies 
Stück Land ein Teil Rongreßpolens, das in Berfonalunion 
mit Rußland ſtand. Das vorwiegend von Litauern be- 
mohnte jpätere Gouvernement Sumalki kam fo zu Kon- 
greß- Bolen uud hat an gewiſſen Rechten, die dies Land 
vor anderen ruſſiſchen Gebieten voraus hatte, teilgenom- 
men. Das übrige Litauen mar fchon 1772 und das 
ethnographifche Litauen 1793 an Rußland gekommen. Die 
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erſte und größte Sorge der Ruſſen war, das litauiſche Land 
zu einem „echt ruſſiſchen“ Lande zu machen. Die amtliche 
Bezeichnung „Litauen“ wurde befeitigt und dafür der Name 
„nordmeftliche Provinzen“ eingeführt. Die Provinzen, in 
die das durch die Teilung erworbene Litauen zerlegt wurde, 
waren die Bouvernements Kowno, Wilna, Grodno, Minsk, 
Mohilem und Witebsk. Andere wichtige Schritte zur 
Auffifikation des Landes waren die Verlegung der Uni- 
verfität Wilna nach Kiew (1830), die religiöfe Verfolgung 
der Unierten und fpäter der Römifch-katholifchen, die Auf- 
hebung des Iitauifchen Statuts und Erjeßung durch Das 
ruſſiſche Gefeßbuch (1848), die Entfernung der litauifchen 
Sprache aus der Schule (1863), die Erſetzung der einhei- 
mifchen Lehrer durch orthodore Ruſſen, die umfangreiche 
Konfiskation von Kirchengütern und Privatgütern, Die 
Anftedelung von ruffifchen Kolonijten, die blutige Unter- 
drückung der polnifchen Aufitände in den Jahren 1830 und 
1863, ſowie jonjtige zahlreiche ungerechte Maßnahmen, Die 
zur Entnationalifierung eines Volkes ergriffen werden. Man 
kann die Aufftände von 1830 und 1863 nur polnifch nennen, 
obmohl fie fic) auch auf Litauen erjtreckten. Das litau- 
iiche Bolk hat an ihnen menig teilgenommen. Trotzdem 
waren die Wirkungen für das litauifche Volk außerordent- 
lih. Die ruffiiche Regierung griff zu einem Mittel, das 
in der Gefchichte wohl einzig dajteht: Sie verbot im Jahre 
1864 den Gebrauch litauifcher Schriftzeichen im Druck und 
geltattete nur ruſſiſche Buchjtaben, die für Die litauifche 
Sprache ungeeignet und dem Volk unbekannt waren. Gelbit 
Befang- und Gebetbiücher durften nicht in litauifcher Schrift 
gedruckt werden. Diefes Verbot beftand volle 40 Jahre und hat 
dem kulturellen Leben Litauens großen Schaden zugefügt. 
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Der Zweck diefer Maßnahme mar, die Litauer dem unru- 
higen polnifchen Einfluß zu entziehen und die endgültige 
Auffifikation einzuleiten. Aber weder das eine noch das 
andere wurde erreicht. Das Gegenteil fand ſtatt. Bolnifche 
Schriften durften mit lateinifchen Lettern gedruckt werden 
und wurden von den Litauern in größerer Mafje als bis- 
her gelefen und verbreitet. Die mwenigen mit ruffifchen 
Lettern gedruckten Bücher und Schriften fanden nicht den 
geringiten Anklang im Volke. Lefebedürfnis bejtand aber 
und konnte nur auf verbotene Weife befriedigt 
werden. Und diejfe verbotene Literatur griff die ruffifche 
Regierung um fo heftiger und ungezügelter an und machte 
den Gegenjaß des litauifchen Volkes zur ruffiichen Regie- 
rung nur größer. Es kam die Seit der litauijch-nationalen 
Wiedergeburt. Das Nativnalitätenprinzip hatte Damals 
wieder größere Bedeutung bekommen. Die polnifche Frage, 
die ungarifche Frage, die Balkanfrage, all das beichäftigte 
die Öffentlichkeit und konnte auch auf die Litauer nicht 
ohne Einfluß bleiben. Daß das nicht ſchon früher erfolgte, 
lag daran, daß diejenigen Kreife, die nach Lage der Dinge 
zur geiftigen Führung des Volkes berufen waren, der Adel 
und der gebildete Bürgerjtand, zu jehr dem polnifchen Ein 
fluffe unterlagen. Eine litauifche Frage konnte erjt entjtehen, 
als dem litauifch gebliebenen Bauernitande aus feiner Mitte 
heraus Führer entitanden waren. Nach Aufhebung der 
Zeibeigenfchaft durften auch die Bauern wieder ihre Söhne 
auf die höhere Schule chicken, und aus diefen Bauernföhnen 
entjtand der fejtefte Kern der junglitauifchen Bewegung. 
Die Univerjitäten Moskau und Petersburg wurden die 
Sammelpunkte litauifcher Intelligenz. Da litauifcher Druck 
in Außland verboten war, wurde bie literarifche Tätigkeit 
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nach dem Auslande verlegt. 1883 erjchien die erjte perio- 
Difche für Nuffifch-Titauen beftimmte Zeitfchrift in Ragnit, 
die „Auszra“ (Morgenröte). Ihr Leiter war der damals in 
Bulgarien lebende litauifche Arzt Dr. Bafjanaviczius. Die 
„Auszra“ wirkte wie eine Erlöfung. Sie fand größte Auf- 
merkfamkeit in den Kreifen der litauijchen Gebildeten und 
wurde von vornherein als das angejehen, was fie auch 
wirklich war, als die Bahnbrecherin einer neuen Zeit. Als 
dieſe Zeitjchrift nach einigen Jahren ihr Erfcheinen einitellte, 
hatte fie gleich mehrere Nachjolgerinnen. Die Zahl der 
im Auslande gedruckten Zeitichriften und Brofchüren wuchs 
außerordentlich. Es entwickelte fich ein regelrechter Schmuggel 
mit litauifchen Zeitjchriften und Büchern, den die ruffifchen 
Behörden nicht zu unterdrücken vermochten. Innerhalb 
12 Jahren, von 1891—1902, wurden von den ruſſiſchen 
Behörden etwa 173000 Bücher und Brofchüren konfisziert. 
Daraus kann man jchließen, wieviele Eremplare troßdem 
noch unter das Bolk gekommen find. Alle Hausfuchungen, 
Berhaftungen, Berurteilungen, Berbannungen nad Sibirien 
nüßten nichts; die litauifche Literatur und das nationale 
Erwachen des litauifchen Volkes wurden immer größer. 
Die behördlichen Maßnahmen zur Unterdrückung jedes 
kulturellen und nationalen Eigenlebens mußten naturgemäß 
einen Begendruck erzeugen. Die eingejchmuggelte Literatur 
gebärdete jich meijtens regierungs- und auch jtaatsfeindlich 
und propagierte jolche Tendenzen auch unter der Bevöl— 
kerung. Schließlich zog die ruffiiche Regierung die Konſe— 
quenzen: Sie hob kurz vor der erjten ruffifchen Revolution 
1904 das Druckverbot auf. Litauifche Zeitungen und 
Drucfchriften fchoffen nun in Litauen jelbjt wie die Pilze 
hervor. An der Revolution 1905 beteiligten fich auc) die 
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Sitauer. Es kam aber bei ihnen nicht zu folchen Aus- 
Ichreitungen mie bei den Letten. Das mibderjtrebte dem 
ruhigen litauifchen Charakter. Berjchiedene Gendarme 
und deren Borgefegte bezahlten ihre Henkertätigkeit in 
Litauen allerdings mit dem Leben. Die orthodoren Lehrer 
wurden dagegen gewöhnlich famt Hab und Gut auf einen 
Magen geladen, zur nächſten Bahnjtation gefahren und 
nach Innerrußland abgefchoben. Am übrigen offenbarte fich 
die Revolution meijtens in Verſammlungen, in denen die 
volksfeindliche Tätigkeit der Regierung gebrandmarkt und 
MWiderftand gegen alle behördlichen Maßnahmen beichlojien 
wurde. Die mwichtigite Berfammlung war der jogenannte 
litauifche Landtag in Wilna am 21. u. 22. Nov. 1905. 
Er war von mehr als 2000 Abgeordneten aus allen litau- 
iichen Berufsitänden und PBarteirichtungen bejchickt. Sein 
wichtigjter Beſchluß war die Forderung einer Autonomie 
für Litauen. Dieje Lofung blieb auch fpäter der Leitmotiv 
jeder politifchen Tätigkeit der Litauer. In diefer Forderung 
verkörperte fich im mejentlichen das Brogramm des litau- 
ilchen Volkes. Der Ausgang der Revolution erfüllte nicht 
alle Hoffnungen der Litauer, aber er brachte denin Rußland 
lebenden VBölkerfchaften, alſo auch den Litauern, viele Frei— 
heiten, die fie früher nicht beſeſſen hatten. Und feit derruflifchen 
Revolution beginnt ein Aufichwung des litauifchenationalen 
Lebens, der geradezu ftaunenerregend it. Auf allen Ge- 
bieten des kulturellen, wirtjchaftlichen und politifchen Le- 
bens entfalteten die Litauer eine energifche Tätigkeit, von der 
an anderen Stellen im einzelnen die Rede fein fol. Die 
Haupttätigkeit der nationalen Tätigkeit war die Emanzi— 
pierung vom polnifchen Einfluß. Und das gelang immer 
mehr. Diefe aufmärtsitrebende Entwickelung unterbrach 
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jäh der Weltkrieg. Im Juli 1915 marfchierten die deut- 
chen Heere in Litauen ein und befegten jo ziemlich das 
gefamte ethnographijche Litauen. Damit beginnt eine neue 
Bertode in der litauifchen Gefchichte, die noch nicht abge- 
ichloffen ift, die aber allem Anfchein nach Litauen eine 
glücklichere Zeit bringen wird, als es fte bisher gehabt hat. 


4. Das Wirtfduaftsleben. 


Die Lage Litauens ijt für das Wirtfchaftsleben nicht 
ungünjtig.e. Das litauifche Land mird von bedeutenden 
Flüffen umgrenzt und durchzogen; außerdem hat es Zu— 
gang zum Meere und damit zum Welthandel. Auch feine 
Stellung zu den Nachbarvölkern ift in mirtjchaftlicher 
Beziehung nicht ungünftig. Auf weite Strecken hin grenzt 
es an Deutfchland, das im Laufe der Jahre Anduftrieitaat 
germorden iſt und umfangreiche Zufuhren an Lebens- und 
Futtermitteln aus dem Auslande braucht. Litauen, das faſt 
ausjchlieglich Agrarland ift, könnte feinen Aberfchuß bequem 
an Deutfchland abgeben. Auch Polen wäre in gewiſſem 
Grade als Abjaggebiet zu nennen. Die bequeme Möglichkeit 
des billigen Wafjertransportes nach entfernten Bedarfs- 
ländern ift gleichfalls ein Vorteil für Litauens Volks— 
wirtſchaft. Wenn Litauen troßdem bisher kein Land 
von großer volksmwirtjchaftlicher Bedeutung gemorden ift, 
jo hat das andere Gründe, die aber meijtens nicht unab- 
änderlich find. Hiervon foll weiter unten gejprochen werden. 
Ein Induftrieland wird Litauen allerdings nie mwerden, 
dazu fehlen ihm die Bodenfchäte. Sein hauptfächlicher 
MWirtichaftszmeig iſt und bleibt die Land- und Forft- 
wirtjchaft. 

1. Die Eandwirtfchaft. 

Litauen ift fast ausschließlich Agrarland. Etwa ?/, 

aller feiner Bewohner find in der Landwirtſchaft tätig. 
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Der Grund und Boden iſt es aljo, von dem in erfter 
Linie das mirtfchaftliche Gedeihen der litauifchen Bevöl- 
kerung abhängt. Und diefer Boden ijt im allgemeinen 
nicht jchlecht. Im meftlichen Litauen herrſcht nafjer Lehm— 
boden vor, im öÖitlichen Litauen dagegen Sand. Den 
beiten Boden für den Ackerbau hat das Gouvernement 
Sumalki, den fchlechteften das Gouvernement Wilna. 
Angebaut werden hauptjächlich Roggen und Hafer. Der 
Anbau von Kartoffeln nahm in den letzten Jahren vor 
dem Kriege mächtig zu. In manchen Gegenden wurde 
außerdem umfangreicher Flachsbau getrieben. Die Verteilung 
des Bodens nad) feinen Nußungsarten weicht nicht allaufehr 
von der Ditpreußens ab. Etwa 40° der Gefamtfläche 
find Ackerland gegen 55% in Oftpreußen, 25° entfallen auf 
Wieſen und Weiden, ebenjoviel auf Wald und etwa 10° 
auf fonjtiges Land. In Ditpreußen beträgt der Anteil an 
Wieſen und Weiden ſowie an Wald etivas weniger, näm— 
lich je 18°%%. Auf fonjtiges Land entfallen 9%. In Kurland 
dagegen ijt nur ein Biertel der Gejamtfläche Ackerland und 
auf Wieſen nebit Weiden ſowie Forjten kommt je !/, des 
Bodens. 

Auch die Berteilung des Grundbeſitzes iftfür Litauen 
nicht jo ungünftig wie etwa in Kurland. Litauen ift ein 
Bauernland. Die Hälfte des gefamten Bodens ijt in den 
Händen der Bauern. 38° des Landes befinden fich im 
Belite des Adels und etwa 11°% im Befite des Staates. 
Der private Befi beträgt alfo fajt 90° gegen 73°% in Dit- 
preußen. Der fiskalifche Befiß ift in Litauen alfo erheblich 
kleiner als in Dftpreußen nämlich etwa 10,7% : 17%. In 
Ditpreußen wie in Litauen umfaßt der jtaatliche Beſitz 
hauptfächlich Forften. Am jtärkjten ift der fiskalifche Beſitz 
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im Gouvernement Sumalki, wo er mit 17% dem bes 
preußifchen Staates in Ditpreußen gleichkommt. Das 
Bouvernement Kowno hat am wenigjten fiskalifchen Beſitz, 
nämlich nur etwa 6° der Gefamtfläche. Im Goupvernement 
Wilna beträgt er 10,6’. 

Der Großgrundbefig ijt in Litauen jtark, aber er ift 
nicht viel größer als 3. B. in Ditpreußgen. In Litauen 
find etwa 38° der Gefamtfläche in den Händen des grund- 
befigenden Adels, in Ditpreußen entfallen 37°. auf bie 
Betriebe über 100 ha. Im Gouvernement Sumalki hat 
der Großgrundbejiß gar nur 22,5%. der Bejamtfläcdhe inne, 
in den beiden andern Gouvernements Kowno und Wilna 
etwa 40". (Die Statiftiken jtimmen hier nicht immer über- 
ein). Der größere Anteil des Gutslandes kommt in den 
Gouvernements Kowno und Wilna auf die Großbetriebe 
über 1000 Deßjatinen.*) Allein die 254 Güter über 1000 
Deßjatinen im Gouv. Komno hatten (1905) 860 000 ha 
Umfang, das find etwa "/; der ®efamtfläche,und die 256 Güter 
über 1000 Deßjatinen im Gouvernement Wilna nahmen gar 
. der Befamtfläche ein. 

Den größten Anteil Bauernland hat mit 57,5% das 
Gouvernement Sumalki (bier ift auch der Grundbefiß des 
Kleinadels miteingerechnet), den geringjten mit 46% Das 
Gouvernement Wilna, während im Gouvernement Komno 
der bäuerliche Befig gerade die Hälfte der Gejamtfläche 
einnimmt. Der Bauer ijt mit Land verhältnismäßig reid) 
ausgeftattet. Während in Kongreß- Polen der Parzellen— 
betrieb vorherrfcht und der Bauer ſich auf den kleinen und 
kleinften Stellen, die in der Mehrheit find, nicht ernähren 


*) Deßjatine = 1,09 ha. 
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kann, beträgt die Durchſchnittsgröße eines litauiſchen Bauern— 
hofes auf Anteilsland, d. h. auf dem Lande, das bei der 
Aufhebung der Leibeigenſchaft durch Ukas des Zaren vom 
19. Februar 1864 den Bauern dauernd zugewieſen wurde, 
im Gouv. Kowno 14,6 Deßjatinen, im Gouvernement Wilna 
13,5 Deßjatinen, im Gouvernement Sumalki 10,1 Deßjatinen. 
dum Bergleiche fei angeführt, daß in Dftpreußen die Durch- 
Ichnittsgröße eines landmirtfchaftlichen Betriebes überhaupt 
(alfo ſowohl des bäuerlichen wie gutsherrlichen) nur 11,4 ha 
beträgt. Und Dftpreußen fteht Hinfichtlich der Durchichnitts- 
größe der landmirtichaftlichen Betriebe an einer der günitig- 
iten Stellen in ganz Deutjchland. Der Barzellen- und 
kleinbäuerliche Betrieb fcheint Dagegen im Goupernement 
Komno etwas ftärker vertreten zu fein als in Dftpreußen, 
worüber folgende Tabelle interefjanten Aufichluß gibt: 


Beiigungen im Hauptbetriebe 
Gouvernement Komno (1905) in Djtpreußen (1907) * 
über 20 Deßj. 22,2°% über 20 ha 26,3°% 


von 10—20 » 24,5 °0 von 5—20 ha 38,2% 
-» 93—l0 ⸗ 30,6 ° .„ 2—b ha 23,3°% 
unter 3. 22,7°lo unter 2 ha 12,2° 
Litauen müßte fich demnach durch einen lebensfähigen 
und wohlhabenden Bauernitand auszeichnen. Ein folcher 
fehlt ihm auch nicht. Namentlich dort, wo die Bodenver- 
hältnifje befonders günftig find, wie im nördlichen Teil des 
Gouvernements Sumalki, ift eine gewiſſe Wohlhabenheit 
unter den Bauern vorhanden. Aber recht viele von ihnen 
leben doch in den dürftigſten Verhältniſſen; denn die In— 
tenfivität des Uckerbaues iſt noch recht gering. Der Über- 
gang von der extenſiven Wirtjchaft zur intenfiven vollzog ſich 
gerade als der Krieg ausbrach. Im Gouv. Sumalki war bie 
Uſchmies, Land und Leute in Litauen. 4 
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Intenfivität am jtärkjten, dann kam das Gouvernement 
Komno und Schließlich das Gouvernement Wilna. Die Drei- 
felderwirtfchaft herrjchte in den beiden letteren Gouverne- 
ments noch vor. Hier beſtand auch noch vielfach die All— 
mendenmirtfchaft, das heißt der gemeinfame Beſitz eines 
Dorfitückes, von dem der einzelne Bauer in bejtimmten 
Smilchenräumen einen Streifen Landes zugemiefen erhielt. 
Die Folge davon war, daß ein Bauer vom andern in ge- 
willem Grade abhängig war und nur an mittlerer Büte 
der Bodenbearbeitung ein nterefje hatte. In leßter Zeit 
vor dem Kriege fchieden mit Hilfe jtaatlicher Agrar-Rom- 
miffionen jährlich) taufende litauifcher Bauern aus dem 
Gemeindebefiß aus. Ein jtarker Teil der bäuerlichen Be- 
völkerung hatte überhaupt kein Land. Aus alledem er- 
gibt fich, daß troß der verhältnismäßig geringen Zerfplitterung 
des Bodens Doch unter der Landbevölkerung ein wahrer 
Zandhunger herrfchte und viele Bauern fich nur notdürftig 
auf ihrer Scholle ernähren konnten. 

Die Hektarerträge der wichtigjten Sruchtarten bleiben 
beträchtlich hinter denen der Provinz Dftpreußen zurück. 
Litauen erntete im allgemeinen vor dem Kriege vom Hektar 
nur foviel, als Ditpreußen vor etwa 20 Jahren. In diefen 
20 Jahren hat ficy der Ertrag vom Hektar in Dftpreußen 
verdoppelt und für Litauen läßt fich eine folche Steigerung 
des Ertrages unter geeigneten Umftänden ficherlich in noch 
kürzerer Zeit erzielen. „Litauen ift in mwirtfchaftlicher Be— 
ziehung noch das Land der unbegrenzten Möglichkeiten.“ 
So lautet das Urteil der deutfchen Okkupationsvermaltung. 
Man lieft vielfach, daß die litauifche Landwirtſchaft nicht 
zur Derforgung des eigenen Landes ausgereicht hätte. Dem 
muß miderfprochen werden. Diefe Meinung konnte auf- 
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Städtchen Linkmenai (Gouv. Wilna). 
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kommen, weil die Städte Litauens mitunter mit Getreide 
aus Innerrußland verjorgt wurden. Die Zufuhr aus den 
innerrufjifchen Gouvernements erfolgte aber nicht infolge 
ungenügender Leijtungsfähigkeit der litauifchen Landwirt— 
Ihaft, fondern aus Politik. Rußland feßte die Eifenbahn- 
tarife für Getreide aus Gegenden, die von Nationalrufjen 
bewohnt waren, fo herab, daß es vielfach mit Erfolg mit 
dem litauifchen Getreide konkurrieren konnte. Für das 
Gouvernement Wilna mag mitunter die eigene Produktion 
an Brotgetreide nicht ausgereicht haben, dafür hatten die 
beiden anderen Bouvernements Kowno und Sumalki gute 
Überfchüffe.e Vom Gouvernement Komno berichtet Die 
Deutfche Verwaltung für Litauen: „Die Produkte des Ackers 
als Brotgetreide, Futtergetreide, Lein und Flachs ftehen in 
fo bedeutenden Mengen zur Verfügung, daß die VBermal- 
tung nicht nur die Bevölkerung verjorgen, fondern nod) 
vielmehr in die Heimat zurückführen und ganze Armeen 
faft völlig verpflegen kann.“ Dies Zeugnis dürfte am beiten 
die Anficht von der angeblich felbit für die engere Heimat 
unzureichenden Bodenproduktion widerlegen. Daß aus dem 
Boden nicht alles herausgeholt wurde, ijt klar. Es hatte 
auch keinen Zweck. In den größeren Städten konkurrierte 
innerruffifches Getreide, die Transport» und Wegeverhältniije 
waren äußerjt mangelhaft, nad) dem Auslande konnte der 
lttauifche Bauer infolge der höchſt ungünftigen Zollverhält- 
nifje fein Getreide gleichfalls nur fchmwer loswerden, was 
hatte es da für einen Zweck, viel mehr zu produzieren, als 
man felbjt brauchtel Der Mangel guter Abjaßmöglichkeit 
und hoher Preiſe mußte naturgemäß auf die Entmwickelung 
der litauifchen Landwirtſchaft hemmend mirken. 

Nächſt dem Ackerbau ift die michtigjte Tätigkeit in 
4* 
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Litauen die Viehzucht. Infolge der zurückgebliebenen 
wirtichaftlichen Zuftände Litauens konnte fie im allgemeinen 
nicht diejelbe Blüte erreichen wie andere vorwiegend land- 
mwirtfchaftliche Gegenden, alfo etwa wie Ditpreußen oder 
Holland. Immerhin zeigt die Statijtik einen beachtens- 
werten Viehſtand in Litauen, der im allgemeinen größer 
ift als in fonjtigen ruffifchen Gouvernements. Bei Betrachtung 
der Biehjftatijtiken muß man aber nicht vergeflen, daß die 
rufftfchen Statiftiken höchft unzuverläſſig find. Es ift nach- 
gemwielen, daß in manchen Gemeinden die Angaben vom 
Zähler willkürlich gemacht find und daß in den meiften 
Drtfchaften die Bauern aus Furcht vor neuen Steuern die 
Biehzahl niedriger angegeben haben, als fie in Wirklichkeit 
war. Man wird die Zahl des Biehes daher im allgemeinen 
höher annehmen können als fie die Statijtik aufmeiit. 

1911 wurden in Tauſend gezählt: 


Gouvernement Pferde Hornvieh Schafe Schweine 
Komno 335 720 498 344 
Wilna 287 628 414 330 
Sumalki 104 124 141 75 
Litauen 726 1472 1053 749 
Ditpreußen 489 1205 380 1489 
auf je 100 Einwohner 
Komno 21 44 31 21 
Milna 17 37 24 19 
Sumalki 18 21 24 14 
Ditpreußen 24 58 18 72 
Breußen 7,8 29 11 43 


Im Berhältnis zu Ditpreußen ift die Pferdezucht in 
Auffifch- Litauen alfo etwas geringer, die Rindvieh- und 
Schmweinezucht fogar erheblich geringer, während die Schaf- 
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zucht in Litauen verhältnismäßig größer als in Oftpreußen 
ift. In der Entwicklung zeigte Litauen diefelben Tendenzen 
wie Dftpreußen: die Schafzucht nimmt immer mehr ab, die 
des anderen Viehes, namentlich die Schweinezucht nimmt 
immer mehr zu. Die Pferdezucht blüht am meitjten in 
Preußifch-Litauen. In den Kreifen Pillkallen und Ragnit 
waren gar vier bis fünf mal jo viele Pferde auf jeden 
Menfchen vorhanden als im Staatsdurchfchnitte.e Während 
in Breußifch- Litauen mit jtaatlicher Beihilfe die Pferderaffe 
fich jehr veredelt hat, iſt das ruffifch-litauifche Pferd meiſtens 
unanfehnlich geblieben, wenn es auch recht ausdauernd und 
genügfam iſt. Auch die litauifche Kuh braucht fehr einer 
Rafjeauffrifchung. Sie liefert recht fettreiche Milch. Troß- 
dem gilt das litauifche Vieh ebenfo wie das tſcherkeſſiſche 
für das beite in Rußland. 

Die Verwertung der Viehzucht Litauens ift noch un— 
genügend. Darin wird wohl auch die Haupturfache liegen, 
Daß die Viehzucht in Litauen nicht eine höhere Stufe Hat, 
als fie unter Berückfichtigung aller Umftände zu erreichen 
ift. Der Fleifchkonfum ift in Litauen jelbjt gering, die 
Ausfuhr fehr erfchwert. Daraus erklärt ſich auch die ge- 
ringe Schmweinezucht. Der Aberfchuß an rufjifchem Fleiſch 
ging ins Ausland, vor allem nad) England. Für Litauen 
kam aber hauptfächlich Deutichland in Betracht. Die Durch- 
gangsftation war hauptfächlich Wirballen, Die Biehhändler 
brachten hier das DBieh, vor allem Schweine zufammen. 
Hier auf ruffifchem Boden wurde das Vieh von deutfchen 
Tierärzten unterfucht und die Tiere daſelbſt gejchlachtet. 
Die Breife für das Vieh waren von deutjcher Seite fejt- 
gefeßt. Nach dem Bericht des Zollinfpektors für den 
MWilnaer Bezirk wurden 1912 an den Grenzübergangs- 
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ftellen feines Bezirkes für 350000 Rubel Fleifch und etwa 
35000 Pferde für 5 Millionen Rubel ausgeführt. 1911 
betrug die Zahl der ausgeführten Pferde 45000. Am meijten 
Sleifch lieferte das Gouvernement Kowno, das damit nicht 
nur die Gouvernements Wilna und Sumalki, fondern auch) 
Kurland und Livland übertraf. 

Mit der Biehzuht in Berbindung kam in 
legter Zeit in Litauen die Milchwirtfchaft in 
gewiſſe Blüte. Hier konnte fich die innerruffiiche Kon- 
kurrenz nicht fo fühlbar machen wie beim Getreide, weil 
es Schwierig war, die Milch auf meitere Strecken hin zu 
transportieren. Die Milchprodukte, Butter und Käfe, gingen 
in erheblichem Maße nach) dem Auslande. Der Hauptab- 
nehmer mar für Litauen wieder Deutfichland ; daneben ging 
viel Butter auch nach England und als Tranfitware nad) 
Dänemark. Die Milchwirtfchaft wurde zuerft von den Buts- 
bejigern, dann aber in immer jteigenden Maße auch von 
den Bauern betrieben. Befonderes Interefje wandten ihr 
die zahlreichen landmirtfchaftlichen Bereine zu. Im Gou- 
vernement Kowno gab es 191058 Butter- und Käfefabriken. 
Im Gouvernement Wilna war diejfer Erwerbszmeig weniger 
verbreitet. Auch von der Milchwirtjchaft läßt fich jagen, 
daß durch Organifation und durch Ausbau der Berkehrs- 
mittel diefer Erwerbszweig fich noch gemaltig jteigern läßt. 

Die Beflügelzucht fpielte in Litauens VBolksmirt- 
ichaft gleichfalls eine michtige Rolle. Die Ausfuhr von 
Bänfen und Eiern war befonders ftark. Waggons und 
aber Waggons wurden namentlich im Gouvernement Su— 
mwalki mit Gänfen beladen und nad) Deutfchland ausge- 
führt, Die Ausfuhr von Eiern aus litauifchen Gegenden 
betrug allein im Jahre 1911 nach Angaben des Wilnaer 
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Bollinfpektors 3 Millionen Rubel. Gute Ausfichten für bie 
Zukunft bietet auch der Obſtbau in Litauen. 

Die Förderung der Landwirtſchaft wurde von der ruſ— 
fifchen Regierung erjt in letter Zeit etwas energifcher in 
die Hand genommen. In der Hauptjache blieben die Bauern 
auf Selbithilfe angemwiefen. Unter Führung der gebildeten 
Kreife,namentlich der Geiftlichen, fuchte man durch Zufammen- 
Ichluß der einzelnen Kräfte in landmirtfchaftlichen Vereinen, 
Durch landmwirtichaftliche Kurſe, durch private Ausftellungen 
und Prämien die Landwirtfchaft zu heben. So gab es vor 
dem Kriege etwa 100 litauifche Runjtdünger- und Waren- 
einkaufsgenojjenschaften.. Bei Marijampol bejaßen Die 
Litauer eigene Berjuchsgüter mit einem eigenem Agronomen. 
Bahlreiche Molkereigenofjenjchaften, Konjumvereine, Spar- 
und Darlehnskaffen ufw. trugen gleichfalls zur Hebung der 
Landwirtſchaft bei. 

Diefer mwirtfchaftlichen Selbithilfe ſtand Hinderlich im 
Wege die ftarke Kluft zwifchen Bauern und Gutsbefikern. 
Bauern und GButsbeliger hatten getrennte Drganifationen 
und betätigten jich nirgends gemeinfam. Jeder Stand ver- 
anstaltete fogar befondere landmwirtfchaftliche Ausftellungen. 
Der Grund für dieje auffällige Erſcheinung ift in nationalen 
und jozialen Gegenfäßen fomwie in Standesvorurteilen zu 
fuchen. Die Butsherren Litauens find hauptfächlich Bolen 
oder polonifierte Litauer, die Mafje des Bauernvolkes da- 
gegen Litauer. Mit dem Erwachen des Nationalgefühls 
der aus der Leibeigenfchaft befreiten Bauernichaft wuchs 
auch der Gegenjaß zu dem fremditämmigen Herrenvolk. 
Soziale Motive verftärkten diefen Gegenjaß noch mehr. 
Dazu find die Butsbefiger fajt ausschließlich adlig und die 
alte Ständeeinteilung in Bauern, Bürger und Adlige wirkt 
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in Litauen noch ftärker fort als in Preußen. Manche In— 
ftitute, die dazu dienen follten, die Gegenjäße zu mildern, 
haben fich als Urfache für jtändige NReibereien ermiefen. 
Das gilt hauptfächlicd) von dem Weiderecht der Bauern auf 
Gutsländereien, von dem Holzungsrecht in Butsmaldungen 
u. ſ. w. 

2. Die Forftwirtichaft. 

Die Forſtwirtſchaft hat in Litauen eine verhältnis” 
mäßig meit größere Bedeutung als in andern Ländern. 
Holz ift der hauptfächlichjte Ausfuhrartikel aus Litauen. 
Hunderte von Millionen Feftmeter Holz find aus Litauen 
in die Welt gegangen und haben Litauen den Ruf eines 
äußerſt waldreichen Landes mit riefigen undurchdringlichen 
Foriten eingetragen. Den heutigen Waldreichtum Litauens 
darf man aber nicht überjchägen. Es gab zwar eine Zeit, 
wo Litauen mit Wäldern über und über bedeckt war, und ſelbſt 
aus dem 17. Jahrhundert fchildern die Chroniken Samo— 
gitien als „tota silvis inumbrata“; heute trifft das nicht 
mehr zu. Litauens MWaldreichtum ift im Verhältnis zur 
Gefamtfläche nicht viel größer als ber Breußens. Hier mie 
dort find etwa ein Viertel der Gefamtfläche bewaldet. 
Gegen das angrenzende Dftpreußen hat Litauen dagegen 
erheblich mehr Wald. Berhältnismäßig die meilten Wälder 
bat das Bouvernement Wilna. Hier find etwa 28% Des 
Bodens mit Wald beitanden, im Gouvernement Kowno 
etwa 23% und im Goupvernement Sumalki 22,8%. 

Zwiſchen de .ı litauifchen und den preußifchen Wäldern 
beiteht aber ein wichtiger Unterfchted in der Befißverteilung. 
Der litauifche Wald ift vorwiegend Gutswald, der preußiiche 
gehört verjchiedenen Belitern. Etwa ?/, aller Forften in 
Litauen gehören Butsbefigern, etwa !/, iſt im Beſitze des 
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Staates. Gemeinden und Bauern haben ſogut wie gar 
keinen Wald. In Preußen ijt zwar auch nur !/, der Forften 
fiskalifch, der Reſt ift aber unter Gutsbefißer, Gemeinden 
und Bauern zu erheblichen Anteilen verteilt. Im Diten 
Deutichlands, namentlich in Dftpreußen, ift der fiskalifche 
Wald fogar vorherrfchend. Es ift leicht erklärlich, daß 
Staatsforften und Gemeindewald im allgemeinen viel rati- 
oneller bewirtjchaftet werden als im PBrivatbefiße befindliche 
Wälder. In Litauen mit feinen vielen Privatforften und 
Der mangelnden Staatsaufjicht konnte recht viel Wald un- 
wirtfchaftlich abgeholzt werden, während für die Aufforftung 
fo gut wie gar nichts geſchah. Befonders fchlimm erging 
es den Wäldern, die in der Nähe fließender Gemäffer 
lagen und einen bequemen Abtransport ermöglichten. Hier 
find weite Strecken radikal abgeholzt worden. Der Krieg 
mit feinen vielen Bedürfniffen hat weitere Strecken nieder- 
gelegt. So ift Litauens Waldbejtand arg zujfammen- 
geichrumpft. Manche Flächen Land, die auf der Karte 
noch als Wald verzeichnet find, find eigentlich keine Wälder 
mehr, fondern mit Büſchen und forftwirtfchaftlich wenig 
nüßlichen Bäumen beitandene Stubbenfelder, auf denen 
Das Vieh meidet. Weite Strecken folcher abgeholzten 
Wälder find urbar gemacht und man findet heute da, wo 
einige Jahrzehnte zurück noch dichter Wald jtand, vielfach 
ganze Bauerndörfer. 

Immerhin gibt es in Litauen noch riefige prächtige 
Forften. So gehört zum Retower But des Fürften Oginski 
eine Forſt von über 20000 ha, zum Gute Lapgirren im 
Kreife Raffeinen ein Wald von 15000 ha ufw. Die größten 
Wälder aber, wie der Urwald von Bielomwies, die Wälder 
von Auguftomwo u. a. liegen nicht mehr im ethnographifchen 
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Litauen, fondern an defjen Außenrändern. 

Ein erheblicher Teil des gefällten Holzes wurde im 
Inlande felbjt verbraucht, da die Gebäude faft durchmeg 
aus Holz aufgeführt find und das Holz auch als Brennmaterial 
in ausgedehntem Maße Verwendung findet. Der größte 
Teil des Holzes geht aber nach Deutfchland. Hauptfächlich 
auf dem Memelftrome jchwimmen jährlich einige Tauſend 
Triften im Werte von 20—30 Millionen Mark nad) Deutfch- 
land. Die Gefamteinfuhr des Jahres 1913 betrug 2212323 
Feſtmeter wovon der größte Teil in Zellulofehölzern, Sleepers 
und Schwellen bejtand. Es kamen auch viel Rundhölzer nach) 
Deutichland, da diefe nach dem Handelsvertrage von 1904 30ll- 
frei waren, während für bearbeitetes Holz etwas Zoll ent- 
richtet werden mußte. Der Holzhandel, die Holzflöfferei 
und die Holzbearbeitung haben vielen Menfchen Arbeit und 
Lebensunterhalt gemährt. Der Holzhandel lag ausjchließlich 
in den Händen der Juden, die Flöffer waren vorwiegend 
Litauer und Weißruffen. Die Bearbeitung des litauifchen 
Holzes erfolgte hauptfächlich in Memel und Tilſit. Einen 
Teil ihrer wirtjchaftlichen Blüte verdanken dieſe beiden 
Städte dem Holzhandel mit Litauen. Bon Nlemel aus 
ging das bearbeitete Holz dann in alle Welt hinaus. Außer 
den zahlreichen Sägemühlen in Preußen bezogen ihren 
Bedarf an Holz aus Litauen noch einige große Zellitoff- 
fabriken ſowie verfchiedene andere Induftrieen Deutfchlands. 

In den lebten Jahren nahm die Holzflöfferei nad) 
Deutichland etwas ab. Das lag einerfeits daran, daß der 
MWaldbeitand in der Nähe folcher Flüffe und Bäche, die 
einen bequemen Abtransport nach Deutjchland zuließen, 
ichon bedenklich gelichtet war, andererjeits daran, daß jedes 
Jahr immer mehr Holz die Düna und ihre Nebenflüfje 
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hinab nach Riga ſowie auf andern Waſſerwegen nach Windau 
geſchafft wurde. Hier wurde das Holz verarbeitet und 
größtenteils direkt nach England verſchickt. Ein Teil des 
hier bearbeiteten Holzes ging auch nach Deutſchland, nach 
Frankreich und nach Holland. In den erſten 6 Monaten 
des Jahres 1913 wurden für 11387000 Pfund Sterling 
Holz allein die Düna hinabgeflößt, das für England be- 
ftimmt mar. 

Dbin Zukunft die litauifche Forftwirtfchaft rationellere 
Bahnen einfchlagen wird, ijt heute noch nicht zu überfehen. 
Für Litauen ift das eine fehr wichtige Frage. 

3. Bandel und JInduftrie. 

Handel und Induftrie find in Litauen noch recht un— 
bedeutend. Sie ftehen nicht nur weit hinter dem Handel 
und der Induftrie meiteuropäifcher Länder, fondern auc) 
verjchiedener anderen ruflifchen Gegenden. Der gejamte 
Handel lag faft ausschließlich in den Händen der Juden. 
Infolge der großen Anzahl jüdischer Gemerbetreibender und 
des wenig entwickelten Handelsverkehrs machte fich die 
Konkurrenz fehr fühlbar und die meijten jüdifchen Handels: 
treibenden leben in recht ärmlichen Berhältnifien. Im Jahre 
1911 hatten im Gouvernement Komno 16943 Berjonen 
Gemerbejcheine gelöjt, im Gouvernement Wilna mehtrerr 
Jahre früher 15000 und im Gouvernement Sumalki 5 bis 
6000. Die Hahl der in Litauen jelbjtändig Handeltreibenden 
muß man aber auf viel höher annehmen. 

Handelsobjekt find in erjter Linie die Erzeugnifie des 
Bodens, namentlich Getreide, Holz, Flachs uſw. Dieſe 
Gegenſtände find jomohl Objekt des Binnen- wie Des 
Außenhandels. Die Ausfuhr befteht zum größten Teile aus 
Holz, dann aus Getreide und anderen Landesprodukten- 
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Die Einfuhr beſteht in der Hauptſache aus Induſtrie— 
erzeugniſſen, namentlich aus Maſchinen, Manufaktur⸗ und 
Galanteriewaren. Die Ausfuhr ſcheint, ſoweit ſich feſtſtellen 
läßt, erheblich größer geweſen zu fein, als die Einfuhr. Der 
Handel mit dem Auslande vollzieht ſich ſowohl auf dem 
Waſſerwege wie mit der Eifenbahn. In Betracht kommt 
für die erfte Art vor allem die Memel, dann aud) die nad) 
Libau, Windau und Riga führenden Waflerftraßen. Auf 
der Eifenbahn findet der größte Durchgangsverkehr auf der 
Station Wirballen jtatt. Ausfuhrländer find in erfter Linie 
Deutichland, legtens auch England, Dänemark und jelbjt 
Amerika. 

Dem Binnenhandel dienen in Litauen in größerem 
Maße als jonjt noch die Jahrmärkte.. Namentlich der 
Wilnaer Sommermarkt auf dem Lukifchkipla wurde von 
meither bejchickt. Die Zahl der Jahrmärkte betrug im 
Gouvernement Kowno 1911 354, im Gouvernement Wilna 
1900 219. 

Das mit dem Handel untrennbar verbundene Geld- 
und Kreditweſen entwickelte fi) in Litauen immer mehr, 
blieb aber noch weiter hinter dem Geld- und Kreditwefen 
Polens oder Lettlands. An großen Banken bezw. Bank- 
filialen gab es in Litauen nur 10, darunter waren auch 
die Auffiich-Afiatifche Bank, die Azow-Don-Bank, die 
Betersburger Internationale Bank, die Wilnaer Handels- 
bank u. a. vertreten. Ferner gab es 27 Kreditbanken auf 
Gegenfeitigkeit, 29 Wechjelbanken, 147 private und 285 
ftaatliche Sparkafien, 30 Kreditgenofjenfchaften uſp. Die 
Gefamtzahl der Kreditinjtitute wird in Litauen auf etwa 
790 mit einem Jahresumjage von 262 Millionen Rubel 
angegeben. 
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Die Induftrie und das Gemerbe find in Litauen eben- 
falls noch in den Anfängen. Es fehlt Litauen an Boden- 
jchäßen, die der Entwickelung der Induſtrie günjtig wären, 
alfo vor allem Kohle und Erz. Dabei liegt Litauen 
nicht zu meit entfernt von größeren Induſtriebezirken, die 
ebenfalls das Aufkommen einer heimifchen Induſtrie er- 
ſchweren. Solche Indujtriezentren find die polniſchen In— 
dustriebezirke, Deutjchland und die großen Handelspläße 
Warſchau, Riga uſw. So iſt es nicht verwunderlich, daß 
in Litauen nur etwa ’ls % der Gefamtbevölkerung ftändige 
Indujtriearbeiter find gegen 2’. % in Bolen. Die Zahl der 
Fabriken und fonjtigen Gemerbebetriese wird für das Jahr 
1908 im Gouvernement Kowno auf 2084 mit 9,330 Arbei«- 
tern und 13,4 Millionen Rubel Tahreserzeugung angegeben, 
im Gouvernement Wilna auf 1920 mit 13000 Arbeitern 
und 17 Millionen Rubel Zahreserzeugung, im Gouverne» 
ment Sumalki 1906 auf 511 mit 1938 Arbeitern und 2,9 
Millionen Jahreserzeugung Am zahlreichiten find Die 
Gemerbebetriebe aljo im Gouvernement Kowno, ganz gering 
im Bouvernement Sumalki. Ein Bergleich der Entwickelung 
der einzelnen Gemwerbezweige in Litauen mit folchen in 
preußifchen Provinzen ijt Schlecht möglich, da die Statiftiken 
allem Anſchein nach unter verjchiedenen Gefichtspunkten 
aufgeftellt find. Das aber läßt ſich beftimmt jagen: Die 
Entwickelung des Gemerbes in Litauen ift fehr hinter der 
jeder preußifchen Provinz zurückgeblieben. 

Die überwiegende Mehrzahl aller Gewerbe find Klein- 
betriebe ohne mechanifche Hilfskraft. Die größeren Betriebe 
alfo hauptjächlich Fabriken, mit über 16—20 Arbeitern er- 
fieht man aus folgender Tabelle: 
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Goun. Gewerbebetriebe AUrbeiterzahl 


1907 1911 1907 1911 
Kowno 146 144 5580 5769 
Wilna 266 235 9500 10410 
Suwalki 78 87 1115 1638 


Man erſieht daraus, daß die Zahl der Fabriken im allge— 
meinen abnimmt, die Zahl der Arbeiter dagegen zunimmt, daß 
alfo die kleineren Betriebe auf Koften der größeren zurückgehen. 

Das gemerbliche Leben konzentriert ſich hauptſächlich 
in den Städten. Wilna fteht mit 441 Gemwerbebetrieben 
und 6733 AIndujftriearbeitern an erjter Stelle. Größere 
Fabriken hat aber Wilna nicht. Als größte galt die 
Schokoladenfabrik „Biktoria“ mit etwa 500 Arbeitern. Zu 
Wilna ift noch das kleine AInduftrieftädtchen Wileika zu 
rechnen. Eine größere Fabrik mit 550 Arbeitern ift im 
Gouvernement Wilna ferner noch die Glasfabrik an der 
Bahnjtation Nemunek. Im Gouvernement Komno ift die 
Induftrie umfangreicher und intenfiver. Hier find Die 
meiften Betriebe mit über 100 rbeitern. Die beiden 
größten find die Kownoer Eifengießerei und die Schmidtfche 
Fabrik mit je über 1000 Arbeitern. Am geringjten entwickelt 
ift die Induftrie im Gouvernement Sumalki. Hier be=- 
finden ſich die verhältnismäßig zahlreichiten Betriebe im 
Kreiſe Wilkomifchki. 

Die Gemerbebetriebe verarbeiten hauptjächlich Die 
Produkte des Landes. Befonders zahlreich find demnach 
die Mühlen, Brennereien, Brauereien, Gerbereien, Leder» 
fabriken, Nährmittelfabriken uſp. Die Inhaber der Ge- 
mwerbebetriebe, namentlich der größeren, find Juden. Ein 
Teil befindet fic) in den Händen der Bolen, Deutjchen und 
Letten. Die Litauer haben verhältnismäßig recht geringen 
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Anteil an der Induftrie ihres Landes. Bon größeren 

Gemerbebetrieben befinden fich in litauifchem Befiß die 

Mafchinenfabrik „Bilija*, U.-G.in Wilna, die Jementfabrik 

in Walkininken, die Rartonfabrik des Ingen. Sirutavicz uſw. 
4. Das Verkehrswelen. 

Das Verkehrsweſen ift in Litauen noch wenig ent- 
wickelt. Es gab vor dem Kriege nur einige wenige Eifen- 
bahnen, die das Land durchquerten. Die mwichtigite von 
ihnen dürfte die Linie Wirballen — Komno — Wilna fein, 
die hHauptfächlich dem Berjonenverkehr zwiſchen Betersburg 
und Deutjchland diente. Eine andere wichtige Linie, die 
Litauen quer durchichneidet, ift die Linie Libau—Rowno, 
die Schaulen berührt und eine Strecke in die Linie Kowno 
— MWilna übergeht. Weitere Eijenbahnlinien find Die 
Strecken Mozeiki— Mitau, die das Gouvernement Kowno 
18 km durchjchneidet, die Betersburg— Warfchauer Strecke 
mit den Nebenjtrecken Sumalki— Drany (141 km), Sumalki- 
Grodno (ca. 32 km), ferner die Schmaljpurbahn Ponewiez — 
Smenziany (106 km). Ein äußerjt wichtiger Bahnknoten- 
punkt iſt Wilna. Das Gouvernement Wilna hat verhältnis- 
mäßig die meilten Eifenbahnen nicht nur von den drei 
fitauifchen Gouvernements, jondern von ganz Rußland 
Die Gefamtlänge der Eifenbahnen im Goupvernement 
Milna betrug 1909 1134 km gegen 476 km im Gouver- 
nement Kowno und 287 km im Gouvernement Sumalki. 
(Das ungefähr wie Gouvernement Kowno oder Wilna fo 
große Ditpreußen hatte 1909 im ganzen 4641 km Eifen- 
bahnen). Die große Unterlegenheit Litauens an Eifenbahnen 
zeigt fich noch mehr bei einem Bergleich der Eijenbahn- 
itrecken zur Größe des Gebietes. So gemefjen kamen in 
Deutichland etwa fünfmal foviel Eifenbahnen auf eine 
Quadratmeile als in dem an Eifenbahnen reichiten Gouver- 
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nement Wilna. Der Unterſchied zwiſchen den Gouverne— 
ments Kowno und Sumalki und Deutſchland iſt noch viel 
größer. Große Berwaltungsgebiete, wie der Kreis Rafjeinen, 
hatten vor dem Kriege nicht ein km Eifenbahnen und ber 
angrenzende große Kreis Telſchi wurde nur ganz wenig 
berührt. Bor dem Kriege planten die Ruſſen einige neue 
Linien, fo die Linie Mitau—Birzi—Poneviez und Die 
Strecke Kalkuny  Wilkomir— Komno. Der Krieg vereitelte 
die Ausführung dieferBläne, dafür erbaute die deutjche Mili- 
tärverwaltung einige neuewichtige Eifenbahnlinien in Litauen. 

Die Zahl der Kunſtſtraßen war in Litauen noch 
geringer. Im Gouvernement Kowno gab es nur zwei 
Chaujjeen älteren Datums, die Chaufjee Tauroggen— Mitau 
und die Chaufjee Romno— Dünaburg. Erjtere durchfchneidet 
das Gouvernement auf einer Strecke von etwa 160 km. 
Sie war vor Erbauung der Eijenbahn die wichtigjte Ver— 
bindungsjtraße zmwijchen Berlin und DBetersburg. Die 
Chaufjee Komno— Dünaburg, die über Janow, Wilkomir 
und Utena geht, ift im Jahre 1836 erbaut. Ihre Länge 
beträgt im Bouvernement Kowno über 200 km. Bor dem 
Kriege befanden fich im Bau im Gouvernement Kowno die 
Chauſſeen Telſchi—Mozeiki und Georgenburg— Smalenin- 
ken. Während der Okkupation Litauens jind von der 
Deutfchen Militärverwaltung in kurzer Zeit eine Reihe 
neuer Ehaufjeen gebaut worden. Das Gouvernement Wilna 
hatte bis zum Jahre 1889 überhaupt keine Ehaufjeen. Erjt 
von der Zeit an murden die Chauſſee von Wilna nad) 
MWabelninken und von Wilkomir nach Schirwindt und 
einige andere gebaut. 

Etwas beſſer jteht es in Litauen mit den Waffer- 
ftraßen. Litauens größter Strom ift die Memel, der 
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Riemen, litauifch: Nemunas. Mit feinen zahlreichen Neben- 
flüffen durchzieht er Litauen wie die Adern den menschlichen 
Körper. Schiffbar ift die Memel erft von Komno ab. Auf 
tuffifchem Gebiete beträgt die jchiffbare Strecke der Memel 
91 km. Andere wichtige Wafjerjtraßen find die Nebenflüffe 
der Memel, vor allem die Wilija, an der Wilna liegt und 
die bei Komno in die Memel mündet, die Neviaza, die 
Dubiffa, die Scheſchuppe uſw. Von einiger Bedeutung find 
ferner die Minge, die in das Kurifche Haff mündet, die 
Venta, die fich bei Windau in die Ditjee ergießt und Die 
Düna. Sciffbar find außer der Memel nur noch die Wilija 
und teilmeife die Neviaza und im Gouvernement Wilna 
auch noch die Düna. Die übrigen Flüfje haben hauptfächlich 
für die Holazflöfferei Wichtigkeit. Die Waflermege des 
Gouvernements Kowno haben eine Länge von etwa 9100 
km, von denen etwa !/, jehiffbar jind, die des Bouv. Wilna eine 
Länge von 2250 km, von denen ebenfalls etwa !/, jchiff- 
bar find. 

Verſuche zur Hebung der Schiffahrt find hauptfächlich 
an der Memel gemacht worden. Schon TJogaila bemühte 
fich im Jahre 1380 darum. König Sigmund Auguft II. 
trug dem Bojaren Tarla 1578 auf, die Steine aus dem 
Nemelbette zu entfernen. Aus den entfernten Steinen wurde 
Tarla fpäter ein Denkmal errichtet. Auch die ruffische Re— 
gierung machte einige allerdings unbedeutende Verſuche, 
die Memel fchiffbar zu machen. Ernjtere Anjtrengungen 
unterblieben angejichts der Tatfache, daß der Unterlauf der 
Memel in preußifchen Händen war. Bis 1911 durften Die 
deutfchen Dampfer nur bis zur rufjiichen Grenze kommen. 
1912 befuhren die Memel auf der ruflifchen Seite bereits 
13 deutfche Dampfer, die den ruffiichen Dampfern arge 
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Konkurrenz machten. An rufjischen Dampfern gab es 1912 
auf der Memel 16, von denen 10 jüdifchen Firmen, 
5 litauifchen und 1 einer rufliichen Firma angehörte. Sie 
waren bis auf 2—3 alte in Kiew aufgekaufte Kaften fämtlich 
in Deutjchland hergeftelt. Auf dem Wafjerwege wurden 
1911 aus dem Gouvernement Komno Güter im Werte von 
5,7 Millionen Rubel ausgeführt und für 4 Millionen Aubel 
eingeführt. 

Zu den Wafjerwegen wären noch die Kanäle hin- 
zuzurechnen. Im ethnographifchen Litauen gibt es keine 
Kanäle. Bon Wichtigkeit für den litauifchen Handel iſt 
aber der Dginski-Kanal, der die Memel bezw. ihren Neben- 
fluß Schtfchara mit dem Bripet-Dniepr und damit mit dem 
Schwarzen Meere verbindet. Er hat jeinen Namen von 
einem Fürften Doginski, der im Sabre 1768 vom 
polnifchelitauifchen Reichstag die Erlaubnis erhielt, 
ihn auf feine Kojten graben zu lafjen. Dieſe Arbeit wurde 
aber für den Fürjten zu viel und ſo mußte der Staat die 
Bollendung der Arbeit übernehmen. Der Kanal ijt eiwa 
100 km lang, wovon die Hälfte ein Schleuſenſyſtem hat. 
Ein anderer Kanal, der Auguftomo- Kanal, verbindet die 
Memel mit der Weichfel. In ihrem Beitreben, den ruffiichen 
Handel von Deutfchland unabhängig zu machen, plante Die 
ruffifche Regierung noch den Bau eines Kanals, der den 
ungehinderten Verkehr von der Memel mit der Ditjee er- 
möglichte. Der Kanal follte die Dubifja mit der Venta 
verbinden. Der Krieg verhinderte feine Ausführung. 


V. Das Beiftesleben. 


Das GBeijtesleben in Litauen zeigt naturgemäß in 
vielen Punkten eine andere Struktur als in Deutſch— 
land. Bor allem muß hervorgehoben werden, daß es 
lange nicht den Umfang und die Intenfitivität hatte, wie 
3. B. in Deutfchland. Litauen war eben ein Stück Ruß— 
lands und hat als folches an allen Rücfjtändigkeiten 
Rußlands teilgenommen. In den leßten Jahren machte 
fich aber wie auf allen Gebieten fo auch im geiftigen Leben 
Litauens ein allgemeiner Aufſchwung merkbar, der zu den 
Ichönften Hoffnungen berechtigte, zumal das litauifche Volk 
außerjt bildungshungrig und auch bildungsfähig ijt, was 
es wiederholt bemwiejen hat. An die Öffentlichkeit konnte 
das Geiſtes- und Kulturleben in größerem Maße erſt nad) 
der ruflifchen Revolution im Jahre 1905 treten, als die 
gröbſten Schranken der geiltigen Entwickelung gefallen 
waren. Aber auch dann blieb es nicht frei von bürokratifchen 
Schikanen und allerhand behördlichen Eingriffen. 

In den früheren Jahrhunderten jtand das Geiites- 
leben jtark unter polnifchem Einfluſſe. Nach der Einver- 
leibung Litauens in Rußland kam allmählich auch der 
ruſſiſche Einfluß zur Geltung. Befonders die liberalen 
Strömungen im ruffifchen Geijtesleben haben in Litauen 
großen Widerhall gefunden. Seit dem nationalen Wieder- 
erwachen ber Litauer bemühten fich die nationalen litau- 
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iſchen Kreiſe eine eigene völkiſche Kultur zu ſchaffen und 
machten auf dieſem Gebiete recht gute Anſütze. 
1. Die Kirche. 

Einen äußerft jtarken Einfluß auf das Geiltesleben 
Litauens übt die Kirche, zumal die römifch-katholifche 
Kirche, aus. Nach Abzug der Juden werden fich zur 
römifch-Ratholifchen Kirche wohl etwa ?/,, der Bevölkerung 
bekennen. Namentlich faſt alle Litauer und Polen in 
Auffifch- Litauen gehören ihr an. Beide Nationalitäten 
halten äußerft feit an ihrem Glauben und an ihrer Kirche. 
Kirchliche und religiöfe Einflüffe machen fich in allen Lebens— 
lagen bemerkbar, in der Politik, in der Literatur, in den 
Sitten und Gebräuchen des Volkes, in den nationalen 
Kämpfen ufwm. Den einfachen Mann beherrfcht die Kirche 
vielfach jo, daß man auf die Frage nad) feiner Nationalität 
oder Staatsangehörigkeit die Antwort hören kann: „Sch 
bin Katholik.*“ Das jtarre Fefthalten an der ererbten 
Religion hat die Litauer in erjter Linie vor der Verruſſung 
bewahrt. Andererfeits hat die den Litauern und Polen 
gemeinfame katholifche Religion dem Bolnijchen einen jo 
großen Einfluß in Litauen verſchafft. Mit der ftarken 
Ausprägung des religiöfen Gedankens tjt in Litauen auch 
der Klerikalismus, die Vorherrſchaft der Geijtlichen und 
der Religion auf den meijten Gebieten des öffentlichen 
Lebens, zu erklären. In diefer Beziehung erinnern die 
Berhältnife in Litauen an Diejenigen in Belgien. Die 
Reaktion gegen den alles beherrjchenden Klerikalismus, 
die freilinnige Richtung, hat den Einfluß der katholifchen 
Kirche und der Geiftlichkeit auf das Denken und Fühlen 
des Bolkes bisher nicht untergraben können, wenn fie auch 
eine beträchtliche Ausdehnung gewonnen hat. Die Scheidung 
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in klerikal und antiklerikal tritt überall hervor. Befonders 
Icharf ift die Trennung bei den GBebildeten. Ein tiefer 
Iheinbar unüberbrücbarer Riß geht fo durch das ganze 
litauifche Volk und hindert vielfach ein gemeinfames er- 
Iprießliches Handeln. Nicht nur die Prefje und das Bartei- 
leben fcheidet fich in klerikal und antiklerikal, die Trennung 
hat ſich auch auf das private Leben, auf die Gejelligkeit, 
auf gemeinnüßige und interkonfelfionelle Vereine über- 
tragen. Die gemeinfame Not des DBaterlandes während 
des Krieges fcheint auf die Gegenfäße etwas ausgleichend 
zu wirken. 

Die Macht und das Anſehen der katholifchen Geijt- 
lichen in Litauen beruht nicht nur auf ihrer Stellung, 
fondern auch vielfach auf ihren VBerdienjten. Aus dem 
Bolke hervorgegangen, mit feinem Denken und Fühlen 
vertraut, mit feinen Nöten und Wünfchen bekannt, ift die 
litauijche Geiftlichkeit nicht nur der Ratgeber in Heilsan- 
gelegenheiten, jondern auch in allen praktifchen Angelegen- 
heiten des Lebens. Ihrer Tätigkeit iſt es meijtens zu ver- 
danken, daß der Wunſch nad) Bildung im Bolke entiteht, 
daß Zeitungen bejtellt und Bücher und Brofchüren bezogen 
werden, daß Schulen entitehen und gemeinnüßige Vereine 
und Gefellfchaften gegründet werden, kurz daß Bildung und 
MWohlitand des Volkes ſich heben. In litauifch-nationaler 
Beziehung ift die litauifche Geiftlichkeit die feſteſte Stüße 
der litauifchen Bewegung und des national-kulturellen 
Auffhwunges. Aus den Reihen der Geiftlichkeit iſt ferner 
eine ftattliche Anzahl feinfinniger Schriftſteller und talen- 
tierter Dichter hervorgegangen. Die Dpfermilligkeit der 
litauifchen Geijtlichkeit ift befonders groß und übertrifft 
gewöhnlich die der weltlichen Gebildeten, ift aber infolge 
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des Mangels der Sorge für eine Familie in gemifjem Grade 
zu erklären. Die Drganifation der katholifchen Kirche 
in Litauen erjtreckt fich nicht auf die nationalen Grenzen 
Litauens. Litauen iſt in die drei Bistümer Wilna, 
Samogitien (mit dem Sitz in Kowno) und Seiny eingeteilt. 
Sum Bistum Wilna gehört außer dem Gouvernement 
Wilna noch ein großer Teil Weißrußlands. Das Bistum 
- Samogitien umfaßt in religiöfen Angelegenheiten außer 
dem Gouvernement Kowno noch das Gouvernement Kur- 
land und das Bistum Geinyg außer dem Gouv. Sumalki 
noch das Gouv. Lomza. Geiny unterjteht dem Erzbistum 
Marfchau, Komno und Wilna dem Erzbistum Mohilem. 
Die Bilchöfe von Samogitien (Franziskus von Karevicz) 
und von Seiny (Antonius Karas) find Litauer. Das Bistum 
Wilna war vor dem Kriege unbeſetzt. Die Bifchöfe wurden 
vom Papjte ernannt und vom Zaren beitätigt. Das Bistum 
wird in Diakonate eingeteilt und dieſe wieder in Kirchen- 
Iprengel. Die Zahl der Kirchenfprengel beträgt im Goup, 
Wilna etwa 200, im Gouv. Komno etwa 108 mit fajt 
600 Geiitlichen, im Gouv. Sumalki 93. 
2. Schulwelen. 

Die allgemeine Bildung jteht in Litauen auf fehr viel 
niedrigerer Stufe als in Preußen, aber im Berhältnis zu 
den Nachbargebieten, wie 3. B. zu Polen oder Weißruß- 
land nicht fchleht und im Berhältnis zu AInnerrußland 
fogar gut. Daß die allgemeine Bildung in Litauen jo viel 
niedriger jteht als in den weſtlichen Staaten Europas liegt 
nicht an den Bewohnern Litauens, fondern an den allge- 
meinen ruſſiſchen Zuftänden. Der Mangel an Schulen 
und Lehrern, Berbote und Beichränkungen des höheren 
Schulbefuches für die unteren Stände und die Juden, das 
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Fehlen einer geſeßlichen allgemeinen Schulpflicht, die ruſſi— 
fikatorifchen Tendenzen der Schulen, das litauiſche Druck- 
verbot, all das dient neben den wirtfchaftlichen Gründen 
zur Erklärung diefer Erfcheinung. Daß in verhältnismäßig 
kurzer Zeit auch hierin ein großer Wandel eintreten kann, 
haben fchon die legten Jahre vor dem Kriege bemwiefen. 
Geitdem infolge der Revolution im Jahre 1905 zahlreiche 
Beichränkungen des öffentlichen Lebens in Rußland ge- 
fallen waren, machte auch die allgemeine Bildung große 
Fortichritte. Die Zahl der Analphabeten nahm immer 
mehr mehr ab. Die Zahl der Schüler, der Bolksichüler 
wie der höheren Schüler, wuchs recht jtark. Bücher und 
deitungen verbreiteten ich in immer größerem Maße. Die 
gefamte Entwickelung erinnerte auch hierin an Bulgarien, 
deſſen Volksmaſſe zur Zeit der Entjtehung des bulgarischen 
Staates fait ausjchließlich aus Analphabeten beitand, das 
aber nach einigen Jahrzehnten eifriger Arbeit die allgemeine 
Bolksbildung auf eine achtungsmerte Stufe erhob. 
Höhere Schulen, wie Univerfität oder ZTechnifche 
Hochichule, beitehen in Litauen nicht. Früher beſtand eine 
Univerfität in Wilna, die aber nach dem polnifchen Auf- 
itande 1830 aufgelöft wurde. Sie war für Litauens Geijtes- 
leben außerordentlich wichtig und ihre Wiedereröffnung mar 
eine der Hauptmwünfche des gejamten Landes. In leßter 
Seit vor dem Kriege fchien man diefem Ziele auch nicht 
mehr allaufern zu fein. Die jtudierende Jugend Litauens 
mußte fo andere Univerfitäten aufjuchen und tatfächlich 
gab’s an jeder Univerfität Rußlands und an vielen aus— 
mwärtigen Univerfitäten eine Schar Studierender aus 
Litauen. Die litauifchen Studenten bevorzugten am meiften 
die Aniverfitäten Petersburg und Moskau. Faſt an jeder 
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rufjifchen Univerfität gab es einen oder mehrere litauifche 
Studentenvereine, von denen allein der „Verein litauifcher 
Studenten“ an der Univerjität Petersburg vor dem Kriege 
etwa 150 Mitglieder zählte. Bon den ausländifchen Uni- 
verlitäten wurde mit Vorliebe die jchmeizerifchen und bel- 
giſchen aufgefucht. 

Der Mittelfchulunterricht wurde in Litauen in 
klaſſiſchen Gymnafien, Brogymnafien und Realfchulen er» 
teilt. Für diefe Mittelfchulen war in Litauen gut geforgt. 
Befonders nach dem Jahre 1905 wuchs die Zahl der 
Mittelfchulen in Litauen alljährlich. Staatliche Gymnafien 
gab es in Kowno, Wilna, Sumalki, Schaulen und Marijam— 
pol. Daneben gab es PBrivatgymnafien, die die jtaatlichen 
an Zahl jtark übertrafen. Außer in den größeren Drten 
beitanden private Gymnaften noch in Wilkomwifchki, Wil- 
komir, Telſchi, Tauroggen, Poneviez uſw. Auffällig iſt 
die große Zahl der Mädchengymnaſien, welche die der Knaben 
an Zahl übertraf. Die Schulbildung, die dieſe Mädchen— 
oymnafien gaben, war aber nicht gleich derjenigen der 
Knaben-Gymnafien. Klaffifche Sprachen wurden 3. B. in 
ihnen überhaupt nicht unterrichtet, immerhin ftanden fie 
auf einer beträchtlich höheren Stufe als die preußijchen 
„Höhere Töchterfchulen.“ Die Beendigung eines Kurfus 
von fieben oder acht Klafien verlieh das Recht, fi) um 
eine Stelle als Lehrerin an einer Elementarjchule zu be» 
werben. Die große Zahl der privaten gehobenen Schulen 
in Litauen, melche die der Staatlichen meit übertraf, er- 
klärt ſich hauptfächlic;) aus der großen Zahl Juden in 
Litauen, die auf den ftaatlichen Schulen nur in ganz be» 
Ihränktem Maße Aufnahme fanden und daher in erfter 
Linie die privaten Schulen füllten. Aber nicht nur Die 
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Juden wurden „megen Überfüllung“ von den ruffiichen 
Staatsgymnafien gemöhnlid) zurückgemiefen, fondern viel- 
fach auch die Litauer. Lebtere fuchten deshalb auch viele 
außerhalb Litauens gelegene Gymnafien auf, wie Mitau, 
Riga, Libau, Bolangen uſw. Geiftliche Seminare bejtanden 
in Seiny, Kowno und Wilna, Lehrerfeminare nur in 
MWeimery (Gouv. Sumalki) und in Poneviez (Gouv. Kowno). 
Eriteres war nur für Litauer bejtimmt, nahm in leßter Zeit 
aber immer mehr orthodore Ruſſen auf, während andere 
Bewerber, die recht zahlreich waren, gewöhnlich zuriickge- 
wiejen wurden. Dasjelbe ijt vom Seminar in Poneviez 
zu fagen. 

Sehr arg Stand es in Litauen mit den Bolksfchulen. 
Es gab nur menige Schulen, wenige Lehrer und auch 
wenig Schüler. Das Gouv. Sumalki ftand noch am beften 
in diefer Beziehung. Aber auch da gab es 1910 nach der 
amtlichen Statijtik nur 239 Bolksjchulen mit 15205 Schülern. 
Und von diefen 239 Bolksfchulen waren noch 20 Schulen 
privat. Eine VBolksichule Ram im Gouv. Sumalki auf 
viermal jo viel Bewohner als in Dftpreußen. Am ärgiten 
waren die Schulverhältniffe im Gouv. Kowno. Eine all- 
gemeine Schulpflicht bejtand in Litauen ebenjomwenig mie 
im übrigen Außland. Die Kinder, hauptfächlich Knaben, 
bejuchten die Bolksfchule freimillig drei bis vier Jahre. 
Das Schuljahr war dabei fehr kurz. Es begann gewöhnlich) 
erft nad) Beendigung der Feldarbeiten im September oder 
Oktober und endete bereits im Frühjahr, wenn die Feld— 
arbeiten begannen. An den zahlreichen rufjifchen Feſttagen 
murde der Unterricht außerdem noch ausgejegt. Es ijt 
klar, daß dies den allgemeinen Bildungsftand des Landes 
nicht fonderlich hochbringen konnte. Die Schuld für Diefe 
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wenig erfreuliche Erſcheinung trägt vor allem die ruſſiſche 
Regierung. Sie kümmterte ſich wenig um die Errichtung 
von Volksſchulen, fie hinderte die private Gründung von 
Schulen, fie fuchte durch allerlei Schikanen die freie Ent- 
mwickelung des Schulmefens zu unterbinden. Und wenn 
Schulen errichtet würden, fo dienten fie vornehmlich Ruſſi— 
figierungszmwecken und forderten den Widerfpruch der Be- 
völkung gegen fich heraus. 

Daß troßdem jehr viele Leute lefen und fchreiben 
lernten, lag an den Litauen felbj. Die Mutter lehrte 
ihre Kinder felbjt im Gebetbuch lefen. Ghymnafiaften und 
Studenten leiteten während der Serien Elementarunter- 
tichtskurfe ufm. Dieſe Tätigkeit war jtreng verboten, ge- 
ſchah aber troßdem und mußte gefchehen. Erſt die Revolution 
vom Fahre 1905 fchaffte auch im Schulmefen einigen 
Wandel. Die private Tätigkeit konnte fich freier entfalten 
und auch der Staat, getrieben von einer bildungsfreund- 
lihen Duma, förderte das Bolksjchulmefen in ftärkerem 
Mape. Eingroßzügiger Bolksfchulenausbau wurbebefonders 
für das Gouvernement Komno geplant, aber durch den 
Ausbruch des Krieges verhindert. Die Auffifizierungs- 
tendenzen blieben gleichwohl bejtehen. Als Lehrer wurden 
vorzugsmeife orthodore Lehrer ohne Kenntnis der Landes— 
Iprache angejtellt.e Wo zwei Lehrer an einer Schule waren, 
mußte nach dem Geſetz menigftens einer ein orthodorer 
Ruſſe fein. 

Bon litauifcher Seite fürderten das Schulmefen private 
Scyhulvereine, die ihre Mittel aus freimilligen Beiträgen 
und Schulgeldern zufammenbrachten. Der größte litauifche 
Schulverein war die „Saule“ (Sonne) im Gouv. Kowno. 
Trogdem dieſer Verein erjt 1910 gegründet ward, hatte 
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er vor dem Kriege 58 Zweigvereine mit etwa 2500 Mit— 
gliedern und unterhielt aus eigenen Mitteln 45 Bolks- 
fchulen, ein Lehrerfeminar und verfchiedene mirtfchaftliche 
Unterrichtskurfe. Im Gouv. Sumalkt beftand der litauifche 
Schulverein „Ziburys“ (Licht), der unter anderem in Ma— 
rijampol ein litauifches Mädchenprogymnajium unterhielt. 
In den lebten Jahren vor dem Kriege entjtand auch im 
Gouv. Wilna ein litauifcher Schulverein „ARytas“ (Morgen). 
3. Vereine und ihre Tätigkeit. 

Ein hervorragender Anteil aus der Entmwickelung der 
Kultur und der Hebung der Wohlfahrt in Litauen gebührt 
den zahlreichen litauifchen Bereinen. Wenn man fid) ver- 
gegenmwärtigt, daß fie falt durchweg erjt nach dem Jahre 1905 
gegründet find und ihre Tätigkeit jo nur einige Jahre ge- 
dauert hat, dann muß man über die rege VBereinstätigkeit 
über die Ausdehnung des Vereinslebens und über die Er- 
folge ftaunen. Innerhalb weniger Jahre war ganz Litauen 
von einem Net von DBereinen überzogen, die alle Gebiete 
des kulturellen Lebens und der praktijchen Tätigkeit be- 
trafen. Bon den drei großen Schulvereinen „Saule“, 
„Ziburys“ und „Rytas“ war ſchon im vorigen AXbjchnitt 
die Rede. Gechs andere Vereine bezmeckten die Heraus 
gabe von Büchern und Zeitungen. Einer von ihnen, der 
Berein des St. Kajimir, hat allein Millionen von Schriften 
iiber ganz Litauen verbreitet. Zwei Stipendienvereine, der 
„Hiburelis* in Wilna und die „Motynele* in Komno 
fuchten bedürftige litauifche Studenten durch Stipendien zu 
unterjtüßen. Die litauifche wifjenfchaftliche Gefellfchaft in 
Wilna hat fast alle gebildeten Litauer zu Mitgliedern. Gie 
gibt eine eigene wiljenfchaftliche Zeitfchrift, die „Lietuviu 
Tauta“ (Litauifche Nation) heraus, unterhält eine reich- 
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haltige Bibliothek und ein intereſſantes volkskundliches 
Muſeum und war im Begriff, ſich in Wilna zuſammen mit 
dem litauiſchen Kunſtverein ein eigenes prächtiges Heim 
zu bauen. Die Jahresverſammlungen des wiſſenſchaftlichen 
Vereins entwickelten ſich immer mehr zu einem Ereignis 
im litauiſchen Geiſtesleben. Langjähriger Vorſitzender des 
Vereins und die Seele ſeiner Tätigkeit iſt der ehrwürdige 
Patriarch der litauiſchen Bewegung, Dr. Jonas Baſſanavi— 
czius. Der litauiſche Kunſtverein in Wilna zählt ebenfalls 
die angefehenjten Litauer zu feinen Mitgliedern. Sein Zweck 
ift die Förderung der litauifchen Kunst. WBertreter dieſer 
Kunft find eine Reihe von Malern und Bildhauern, wie 
Gziurlionis, Zmuidzinaviczius, Rimsza, Skleris, Kalpokas, 
MWarnas, Jaroszevicz u. a., von denen die erften drei die 
Gründer des Bereins find. Der Berein veranftaltet feit 
feiner Gründung im Jahre 1907 alljährlich eine Runjtaus- 
jtellung, die von den jungen litauifchen Künftlern reichlich 
beichickt wird. Bis zum Kriege fanden 10 folcher Aus- 
jtellungen jtatt, davon 6 in Wilna, 3 in Kowno und 1 in 
Riga. In diefen Ausjtellungen werden außerden Schöpfungen 
litauifcher- Künjtler gewöhnlich noch Proben Titauifcher 
Bolkskunjt ausgeftellt. Ein eigenes litauifches Theater 
hatten die Litauer bis zum Kriege noch nicht, wohl aber 
verfchiedene Theatervereine, ferner Wanderbühnen, eine 
eigene Theaterzeitfchrift uſp. Alljährlich wurden von Lieb- 
habern und letztens auch von Berufsfchaufpielern troß der 
vielen Erlaubnisvermweigerungen feitens der ruffifchen Be— 
hörden mehrere Hundert Theateraufführungen veranftaltet. 

Die überwiegende Mehrzahl der litauifchen Bereine 
hatte aber mwirtjchaftlichen Charakter. Da gab es Hunderte 
von Spar: und Kreditvereinen, Konjumvereinen, landmwirt- 
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ſchaftlichen Vereinen, Arbeitervereinen, Unterſtützungs— 
vereinen uſp. Daneben gab es noch allerlei nationale 
Vereine, Temperenzvereinigungen, Frauen- und Jugend- 
vereine ufm. 

Der Sit aller diefer Vereine war nicht nur Litauen, 
fondern auch überall da, wo fich Litauer aufhielten. So 
konnte man in faſt allen größeren Städten Rußlands einen 
oder mehrere litauifche Bereine antreffen. 

Befonders grogmar das Bereinsleben der nach Amerika 
ausgemwanderten Litauer. Die dortigen litauifchen Vereine 
hatten auch für die Heimat große Bedeutung, vor allem 
durch ihre große Opferfreudigkeit für alle kulturellen und 
nationalen Bedürfnifje der Heimat und Durch ihre ftarke 
Förderung der litauifchen Literatur. 

4. Die litauifhe Sprache und Literatur. 

Der größte Schaß der Litauer und ihr Stolz, das ift 
ihre Sprache. Alle Gelehrten der fprachvergleichenden 
MWillenfchaft, die mit ihr in Berührung gekommen find, 
find von ihrem Wohllaut, ihrem Formenreichtum und ihrer 
Altertümlichkeit entzückt und haben fich darüber in be- 
geijterten Worten ausgeiprochen. Das gilt bejonders von 
den ‘Brofejjoren Schleicher, Leskien und Bezzenberger. 
Letzterer urteilt über die litauifche Sprache fo: „Die litauifche 
Sprache jteht an Wohllaut und Altertüimlichkeit hoch über 
allen modernen Sprachen und ftellt nicht nur für die Litauer 
fondern auch für die Wifjenjchaft einen Schaß dar.“ Die 
Wiſſenſchaft, namentlich die vergleichende Sprachwijjenfchaft, 
zieht die litauifche Sprache regelmäßig bei ihren Forſchungen 
heran. Aus diefem Grunde wird die litauifche Sprache 
an den meijten Univerfitäten Deutfchlands hin und wieder 
gelejen, und die Vertreter der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft 
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an unjeren Hochjchulen find daher mit der litauifchen Sprache 
mehr oder weniger vertraut. 

Die litauifche Sprache hat in der großen Sprachen: 
familie eine jelbjtändige Stellung. Am nächiten verwandt 
ilt ihr die lettifche Sprache, die ein jüngerer Zmeig der 
litauifchen Sprache ijt, und die bereits im 17. Jahrhundert 
ausgeitorbene altpreußiiche Sprache. Die Verwandtſchaft 
zwiſchen der litauifchen und lettiſchen Sprache ift nad 
August Schleicher etwa jo groß wie zwiſchen Lateiniſch und 
dem heutigen Italienifch. Die litauijche, lettifche und alt- 
preußijche Sprache bilden zufammen den baltifchen Sprach- 
ſtamm, der einen befonderen Zweig in der indogermanifchen 
Sprachenfamile bildet. Die litauifche Sprache ijt alfo nicht 
ſlaviſch. Auffällig ift ihre Verwandfchaft mit dem Latei- 
nilchen, Griechifchen und befonders mit Sanskrit. Bon 
allen lebenden Sprachen hat die litauifche die gröfte Ver— 
mwandtfchaft mit Sanskrit. Wie Sanskrit und Griechifch 
hat Litauifch neben der Einzahl und Mehrzahl noch 
die Zmeizahl, den Dualis. Die Zahl der Fälle beträgt 
lieben. Die Bartizipien find recht zahlreich und werden jehr 
häufig angewandt. Die litauifche Sprache ijt alſo ebenfo 
formenreich mie altertümlich. Obwohl die Altertümlichkeit 
der litauifchen Sprache unbedingt feftiteht, jo iſt über fte 
im Altertum doch nichts bekannt. In gejchichtlicher Zeit, 
alſo namentlich zur Zeit der litauijchen Großfürften, be— 
faßen die Litauer noch keine eigene Schriftiprache. Die Ur- 
kunden jener Zeit, bejonders die aus dem Verkehre mit 
dem Deutjchen Ritterorden find in lateinifcher Sprache ab— 
gefaßt, die Damals und auch noch lange nachher im mejt- 
lichen Europa in der gebildeten Welt üblich war. Als bie 
litauifchen Großfürſten meite Gebiete mit rufjifcher Be- 
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völkerung erobert hatten, kam allmählich die altjlavifche 
Sprache als Amtsſprache auf. Durch Berfchwägerung der 
litauifchen Großfürjten mit ruffifchen Fürften fand aud) 
die ruſſiche Sprache Eingang am litauifchen Hof und 
drängte die litauifche Sprache zurück. In der altflavifchen 
Sprache, in einem Dialekt, der der weißrufliichen Sprache 
am nächiten kommt, find auch die damaligen Chroniken 
und auch das „litauifche Statut“ vom Jahre 1529, Die 
erite Kodifizierung der bis dahin ungefchriebenen litau- 
iſchen Gejege, abgefaßt. Die litauifche Kanzlei wandte 
dieſe Sprache noch nach der Lubliner Union im Jahre 1569 
an. Auf dem geijtigen Gebiete wurde fie aber inımer mehr 
durch das Bolnifche verdrängt. Die polnifche Sprache 
kam zuerft mit der Kirche, dann bürgerte jie fich auch in 
den Kreifen des Adels und Bürgertums ein und murde 
allmählich das Zeichen der Gelehrfamkeit und Bildung. 
Die Llitauifche Sprache dagegen murde vernachläffigt, für 
heidnijch gehalten und blieb jo die Sprache der Unterichicht, 
namentlich des Bauernjtandes. Natürlicy wirkte aud) hier 
der Einfluß der polnifchen Sprache, und die litauijche 
Sprache konnte fich ihr ebenfomwenig entziehen, wie jeiner- 
zeit Die deutſche Sprache der lateinifchen und jpäter der 
franzöfifchen. Namentlich auf dem Gebiete des Kirchen 
mwejens nahm die litauifche Sprache viele Slavismen an. 
In Breußifch-Litauen wirkte daneben noc) die deutfche 
Sprache ein. 

Eine Reaktion dagegen begann mit der nationalen 
Wiedergeburt des litauifchen Volkes, als die Litauer Die 
völkijch individuelle Kultur auf Grund der allein dazu ge- 
eigneten Mutter[prache zu pflegen begannen. Es galt da 
die litauifche Sprache neu zu beleben und den modernen 
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Anforderungen gerecht zu machen. Wohl verfügt die litau- 
ifche Sprache über eine Unmenge von Wörtern für die Be- 
dürfniſſe des täglichen Lebens und für die Regungen des 
Seelenlebens, aber für die von ausmärts verpflanzten oder 
internationalen SInftitutionen wie Kirche, Schule, Kunft, 
Literatur, Willenfchaft, Technik uſw. mußte die Bezeich- 
nungen und Begriffe entweder entlehnt oder neugebildet 
werden. Es mußte fich alfo derjelbe Borgang wiederholen, 
den Deutfchland während der Sprachreinigungsperiode 
durchgemacht und in gewiſſem Grade noch heute durch- 
zumachen hat. Diejer Prozeß ift in der litauifchen Sprache 
im vollen Werden. Jmmerhin iſt es jchon heute gelungen, 
eine ziemlich allgemein anerkannte litauifche Schriftiprache 
zu fchaffen. Hinderlich war diefer Tätigkeit die Zerklüf- 
tung der litauifchen Sprache in verjchiedene Dialekte, die 
man im mefentlichen in den hochlitauifchen und in den 
niederlitauifchen Dialekt zufammenfafien kann. Erſterer 
iſt die Grundlage der jegigen litauifchen Schriftfprache ge— 
worden. Einige Unterfjchiede bejtehen heute noch zwiſchen 
der rufliichelitauifchen und der preußijch-litauifchen Schrift- 
Iprache, wozu noch ein verschiedener Gebrauch der Druck» 
lettern kommt: die rufjilchen Litauer gebrauchen lateinifche 
Lettern, die preußifchen Litauer gotiſche. Aber auch diejes 
Hindernis fchwindet immer mehr, ſodaß es nur eine Frage 
der Zeit ijt, wann die Litauer über eine allgemeine, ein- 
heitliche Schriftjprache verfügen mwerden. 

Die litauifche Literatur. Das erjte in litauifcher 
Sprache gedruckte Buch erjchien im Jahre 1547. Es war 
Dr. Martin Luthers kl. Katechismus, überjegt von Martin 
Mazvydys (Mospidius), einem litauifchen Geiftlichen in 
Ragnit. Auch die folgenden litauifchen Druckjchriften find 
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religiöfen Inhalts und zwar in Preußifch- Litauen wie in 
Auffifch- Litauen. War dort die Tendenz proteftanttfch, 
fo hier römifch-katholifch. In der zweiten Hälfte des 16. 
Zahrhunderts breitete fich in Litauen der reformierte Glaube 
aus, der mit dem katholijchen viele Kämpfe zu bejtehen hatte. 
Diefer Kampf erfolgte auch durch das gedruckte Wort in 
litauifcher Sprache. Die wichtigſten litauifchen Schriftfteller 
jener Zeit find in Auffifch- Litauen der katholifche Geiſtliche 
Michael Dauksza und der Jeſuit Konjtantin Szirvydas. 
Die geiftliche Litauifche Literatur reformierter Richtung hat 
aus jener Zeit keine Namen aufzumeifen, war aber auf 
ihre Art ebenfo fruchtbar. In litauifchereformierten Kreifen 
trat man auch zuerjt an das große Werk der Bibelüber- 
fegung heran, nachdem bereits in Königsberg der Geiftliche 
Bretkunas einige Teile der Bibel überfegt hatte. Auf Kojten 
der Kedainer Reformierten reiften damals litauifche Ab— 
gefandte nach London zur Drucklegung der litauifchen Bibel. 
Die Geldmittel langten aber hierzu nicht aus und fo blieb 
das große Werk unvollendet. Abmeichend von diejem all- 
gemeinen geiftlichen Zug der litauifchen Literatur find Die 
Schriften des Tollmingkehmer Geijtlichen Ehrijtian Dona- 
litius (geb. 1. Januar 1714) Der Gegenjtand feiner Dich- 
tungen iſt weltlic) und national: das litauifche Bauernleben. 
Die Form tjt der Herameter, den Donalitius noc) vor Klop— 
jtok anmandte. Geradezu bemundernsmwert jind manche 
feiner Dichtungen nad) Sprache und Schönheit der Schil— 
derungen. Man muß fie aber im Driginal lejen, in der 
Überjegung (es gibt auch mehrere deutfche jo von 
Nefielman und Ludwig PBafjarge) verlieren fie viel. 
Der Dorpater Gelehrte Alerander Alerandrom urteilte über 
fie folgendermaßen: „Hätte Donalitius feine Dichtungen in 
Aſchmies, Land und Leute in Litauen. 6 
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einer der großen Kulturfprachen gejchrieben, jo würde er 
in ber Reihe der großen Dichter als einer der erften allgemein 
anerkannt fein“. Es find von Donalitius 6 Fabeln und 
5 Idyllen erhalten, von denen vier die Jahreszeiten behan- 
deln und gewöhnlich unter dem Titel „Das Jahr“ zufam- 
mengefaßt werden. 

Um die Mitte des 19. Jahrhunderts entjtand auc) 
in Auffifch- Litauen allmählich eine weltliche Literatur. Da 
traf fie ein harter Schlag: 1864 verbot die ruſſiſche Re— 
gierung den Gebrauch litauifcher Schriftzeichen im Drucke. 
Nicht einmal Gebetbücher waren davon ausgenommen. 
Diejes Verbot hat auf die Entmwickelung des litauifchen 
Schrifttums verzögernd eingemwirkt, konnte fie aber nicht 
aufhalten. Fortan ließ man litauifche Bücher in Preußen 
drucken und fchaffte fie heimlich über die Grenze. Das 
ging Jo bis zum Jahre 1904, bis die rufjifche Regierung 
diefe harte Maßregel aufhob. Fortan konnten in Litauen 
jelbjt Bücher erfcheinen und fie erfchienen in reicher Menge. 
Ferner entwickelten die litauifchen Emigranten in Amerika 
frühzeitig eine umfangreiche literarifche Produktion. Aber 
diejes neuere litauifche Schrifttum urteilt der bekannte 
Forſcher der lituflavifchen Sprachen, Geheimrat Bezzenber- 
ger*, folgendermaßen: „Den Srühzeiten der litauifchen Litera— 
tur unvermittelt zur Seite gejtellt, überrafcht ihr gegen- 
mwärtiger Zujtand aufs höchſte. Noch Heute findet man 
zwar in den Händen vieler, vielleicht der meiften Litauer 
Bibel und Gefangbuch, und die Zahl der erbaulichen Terte 
hat im Laufe der Zeit nicht allein zugenommen, fondern 


*) Der Merdegang des litauifchen Volkes S. 19 ff (In Vierteljahrsichrift für 
Spzial- und Wirkſchaftsgeſchichte. Band 8 Heft 1, 1915, 
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wächſt noch immer; man kann auch ſagen, daß das, was 
die Litauer auf preußiſcher Seite außerdem leſen, ſich noch 
gegenwärtig gewöhnlich auf irgend ein Tages, oder Wo— 
chenblättchen und den Kalender beſchränkt — im übrigen 
aber gibt nicht mehr das Erbauliche der litauiſchen Litera— 
tur das Gepräge, fondern das Moderne, und mas 
der älteren Literatur ganz fehlt, der Patriotismus, 
ein nationaler Ginheitsgedanke, ein Drängen nad 
Geltendmachung des eigenen Bolkstums, eben das 
erfüllt die eifrigiten und für ihre Nationalität be- 
geijterten Führer der heutigen litauifchen ntelligenz. Als 
1904 in Rußland die Zenjurvorjchriften gemildert wurden 
und die 1864 ergangene Verordnung, daß litauifche Terte 
in ruffiicher Schrift zu drucken jeien, außer Kraft trat, iſt 
der litauifche Büchermarkt und mit dem Markt die Pro- 
duktion jehr gewachſen. Während ein fleißiger Verſuch 
einer litauifchen Bibliographie aus dem Jahre 1875 alles 
in allem, die Werke iiber Litauen eingerechnet, 223 Nummern 
aufführt, jchliegt ein Wilnaer buchhändlerifcher Katalog 
von 1906 mit 773, von 1907 mit 1208 und von 1913 mit 
2412 litauifchen Büchern, Zournalen uſw. ab. — mohlge- 
merkt aber faft nur mit weltlichen und nur mit folchen, 
mwelche die Zenſur erlaubt hat. Wieviel daneben ohne ihren 
Freipaß umläuft, ift nicht zu ſchätzen, aber ficher nicht wenig. 
Die heutige ausgedehnte weltliche Literatur erjtreckt ſich 
auf ziemlich alle Gebiete des Denkens, Dichtens und Willens; 
wie auf die gejamte Belletriftik, fo auf Geographie, Ge- 
Ichichte, Politik, Landwirtſchaft, Medizin, auf Volks- und 
Sprachkunde, und neben jelbjtändigen Schriften nehmen 
Beitjchriften und Zeitungen einen breiten Raum ein. Daß 
in diejer Fülle Goldkörner enthalten find, und mehrere der 
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litauiſchen Gelehrten und Dichter ſich an Talent mit man— 
chen der unſrigen meſſen können, bedarf kaum der Bemer— 
kung“. 

Im Zuſammenhang mit der litauiſchen Literatur 
darf eine litauiſche Dichtungsart nicht unerwähnt bleiben: 
das litauiſche Volkslied, die „Daina“, (Mehrzahl: Dainos). 
Sie fpielt im litauifchen Bolksleben eine viel größere Nolle 
als bei vielen andern Völkern. Sie erklingt bei jeder 
Gelegenheit, bei der Arbeit und in den Feierſtunden, früh 
morgens und fpät abends, allein oder in Gejellichaft. Das 
trifft allerdings nicht mehr für PBreußifch-Litauen zu. Die 
deutjche Schule und der in Br. Litauen meit verbreitete 
pietijtilche Geift haben jie hier faſt gänzlich verfchwinden 
lafjen. Trotzdem find auch hier noch recht viele Volkslieder 
bekannt, namentlich bei der älteren Generation, die fie in 
ihrer Jugend gern und freudig gejungen hat. Anders liegt 
die Sache in Auffifch- Litauen. Dort hat die Daina noch 
ihren unbejftrittenen Platz im Volke. Dort find noch Lehrer 
und Geijtliche ihre Förderer. Berfchiedene Gefangschöre 
betreiben ihre Pflege ſyſtematiſch. Die Fülle, der Reichtum, 
die Mannigfaltigkeit der Lieder ift unerfchöpflicdh. Es find 
Bände und aber Bände von diefen Liedern gefammelt, und 
doc kurfieren noch viele, viele unaufgefchrieben im Bolks- 
munDde. In den legten Jahren vor dem Kriege hat bejon- 
ders die litauifche akademifche Jugend während der Ferien 
eine rege Sammeltätigkeit der Dainos entfaltet. Trotzdem 
ijt der riefige Liederfchag noch immer nicht erfchöpft. Die 
Litauer find deshalb vielfach das liederreichſte Volk der 
Welt genannt worden. Nan darf aber nicht überfehen, 
daß in diefer Fülle auch recht viel Wertlofes enthalten ift, 
ferner zahlreiche Variationen defjelben Tertes. Immerhin 
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ift die große Zahl der verfchiedenen Lieder ftaunenerregend. 
Sicherlich entjtehen täglich noch neue Lieder, aber eigen- 
tümlichermeife ift von Reiner Daina der Dichter bekannt. 
Man nimmt nur an, daß die Srauen häufiger als die 
Männer beteiligt find. Das litauifche Volkslied ift vor— 
mwiegend lyriſch. Geichichtliche Stoffe, balladenhafte Züge, 
mpthologijche Anklänge finden ſich wenig. Zart angedeutete 
Empfindungen einer reinen Liebe, das Glück friedlichen 
häuslichen Lebens, die Beziehungen der Familienmitglieder 
zueinander, das find die hauptfächlichiten Motive des litaui- 
Ichen Bolksliedes. Sie werden in ungemein einfacher und 
dennoch reizvoller Form und mit tiefem poetijchen Empfin- 
den wiedergegeben. Bergleiche und PBerjonifizierungen aus 
dem Naturleben find häufig. Die Einfachheit ift gewöhn— 
lich fo groß, daß fie unnachahmlich bleibt. Man kann 
hieran ein Bolkslied von der beabfichtigten Dichtung leicht 
unterfcheiden. Die Einfachheit iſt viel größer als beim 
deutfchen Volksliede. Auch fonjtige Unterfchiede vom 
deutſchen Bolksliede find vorhanden. Die litauifchen Volks— 
lieder find gewöhnlich ohne Reim, dafür haben fie einen 
wunderbaren, der litauifchen Sprache eigenen Rythmus. 
Die Natur ift im litauifchen Volksliede viel belebter, Die 
ichmückenden Beimörter find viel häufiger als im deutjchen 
Bolksliede. Und dann ergeben jich noch Unterjchiede aus der 
Berjcehiedenheit der Sprachen, des Sprachempfindens, des 
Rythmus. Die meiften Volkslieder find Daher unüberjeßbar. 
Werden jie doch überſetzt, jo wirken fie gewöhnlich nüchtern. 
Sie gleichen dann bunten Schmetterlingen, die durch unge- 
Ihickte Berührung und Befafjung ihren farbejtrahlenden 
Schimmer verloren haben. Auch im Driginal offenbart fich 
die volle Schönheit einer Daina gewöhnlich erjt beim Gefang- 
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Jede Daina hat ihre Melodie. Jede Daina iſt untrennbar 
mit ihrer Melodie verbunden. Beim Lejen einer Daina 
muß die Melodie im Ohre mittönen, dann erjt wirkt Der 
ganze Zauber und poetijche Reiz der Daina. 

Es gibt eine Reihe von Tert und Melodienfammlun- 
gen der Dainos. Eine der erjten Aufzeichnungen in deut- 
icher Sprache erfolgte von Ruhig, die Leſſing kennen lernte. 
Er urteilte über fie im 33. Literaturbriefe: „Welch ein naiver 
Witz! Welch reizende Einfalt!“ Herder nahm einige litau- 
ifche Dainos in feinen „Stimmen der Völker“ auf, wo fie 
Goethe kennen lernte, dem jie jo gefielen, daß er eine der- 
jelben wörtlich in fein Singfpiel „Die Fiſcherin“ aufnahm. 
Auch an einer anderen Sammlung litauifcher Volkslieder, 
die ihm zugänglich gemacht wurde, hatte er große Freude. 
Ein anderer Liebhaber litauifcher Volkslieder war Chamiſſo, 
der mehrere von ihnen frei ins Deutjche übertrug. Die 
umfangreichjte Dainosfammlung ftammt von dem litauifchen 
Beiftlichen Anton v. Juszkevicz, der in feinen Kirchſpielen 
in Aufliich-Litauen 5624 Volkslieder aufzeichnete. Eine 
andere umfangreiche Sammlung hat die Finniſche wifjenjchaft- 
liche Gejellichaft herausgegeben. Die größte Sammlung in 
deutjcher Sprache ift die von Chr. Bartjch (Heidelberg 1888) 
In ihr ift einjtimmig auch die Melodie angegeben. Eine 
kleine Einführung in den litauifchen Bolksgefang gibt Dr. 
5. Teßner in einem Hefte der NReclamfchen Univerfal- 
bibliothek. Man kann jagen, daß die Dainos fich einen 
internationalen Ruf verjchafft haben. Ihre Gefchichte ift 
ficherlich noch nicht abgeſchloſſen. Das zeigt ſchon die Auf- 
merkfamkeit, die ihr während des Weltkrieges von Richard 
Dehmel, Herbert Eulenburg u. a. erwieſen ijt. 
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